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Der preußiſche Staatshaushalts - Etat 
für das Jahr 1876. 


N 
2 Berlin, 23. Jan 8 iedene Umſtände treffen zuſam 
fi men, welche den Diesführigen Shanishansbastseiht Preußens ungünfi- 
ger geftalten, als den vorjährigen. In die Einnahmen des Etats 
werden nach einer ſeit 1866 Befichenden Praxis feld die Ueberſchü 
des zweiten vorhergehenden Jahres eingestellt. Nun beträgt der 
Ueberſchuß des Jahres 1874 nur 20 Millionen Mark, eine gam 
bübjhe Summe war, immerhin aber nur die Hälfte des Ueberſchuſſes 
aus dem Jahre 1873. ad 

Bei den Einnahmen aus dem Verkauf von Staatszütern und a 

Ablöſungen ergiebt ſich ein Minderbetros bios ungefähr 6% Millionen 
Mark. Die Benfionen koſten nach dem neuen Penſionsgeſetz und in 
Folge der Gehaltgerhöhungen 1 Million Mark mehr. Die Einnahme 
aus der Bank, im vorigen Sabre noch mit 8,498,000 M. etatifitt, 
ſchrumpft jetzt auf eine Rente von. 865,730 M. zuſammen, welche 
noch bis 1921 zu zahlen iſt. Diz s des Reiches 
an Preußen kommen freilich t nicht zur Erſcheinung, da fie 
mm Ban von Eiſenbahnen mildekwandt werden. Die loz. Betriebs 
N ee Ueberſchußverwaltungen ergeben trotz eines größeren Weber» 
uſſes 
genehm aus den Steuern (namentlich der klaſäfiürten Einkommen⸗ 
gl noch einen um 44 Millionen Di. „geringeren Ueberſchuß gegen 
K en ke Die Urſache davon iſt weſenklich ein durch Ausgabe⸗ 


parniſſe nicht geveckter Ausfall an den Einnahmen für Produkte 
ber Staaten ö . M. e 
Dolge nicht der verminderten Förderung, fondern des Rückganges der 
Verkaufepreiſe. Die Eiſenbahnverwaltung trägt zur Aenderung der 
Many i Staatshaushalte poſitiv allerdings nichts bei, indem eine 
Minder. nnahme von etwa 5 Millionen Mar? durch Ausgabeerſpar⸗ 
niſſe in nahezu gleichem Betrage ungefähr ausgeglichen wird. Indeß 
Ht auf dem Etat der Schuldenverwaltung ein neuer Poſten von 
1% Millionen M. an Zinſen für Eiſenbahnanleihen, die im Laufe 
des Jahres 1876 zur Ausgabe gelangen. Es kommt außerdem für die 
Würdigung des gegen das Vorjahr unveränderten Ueberſchuſſes in 
Betracht, daß im Laufe des Jahres 1875 108 Millionen M. neu in 
die Staatseiſenbahnen geſteckt worden find. Zur Schuldentilgung vers 
u würden diefe Summen zur Entlafiung des Etats beigetragen 
aben. J 
\ Wenn die Anlagen zum Etat berechnen, daß nach dem Etat pro 
18976 die Staatsbahnen fic) noch mit 5,38 pCt. verzinſen, fo if Dems 
gegenüber darauf aufmerkſam zu machen, daß 1) diefer Rentabilitäts⸗ 
berechnung nicht das im Jahr 1876 fondern das am Schluſſe des 
= aon vorhandene beträchtlich geringere Anlogelapital zu Grunde liegt, 
a A Bauzinſen als Anlagekapital niemals verrechnet ſind, J) die 
dechtigun n mit in Ausgabe geſtellt find. Eine zwar nicht in Berück⸗ 


8 der Punkte 2 und 3 aber unter richtiger Bemeſſung des in 


Betracht 

Anlagen . Anlagekapitals veranſtaltete Berechnung in den 

bahnen von nur e das Jahr 1874 eine Rentabilität der Staats⸗ 
68 HE. Ueberdies ift trotz vermehrten Anlage⸗ 


kapitals eine y 
ſtand vermieden wünſtigere Etatifirung pro 1876 nur durch den Um⸗ 


motive und Wag ag der Fonds zur Erneuerung des Loto» 
wurde und daneben eine erh 65 auf 21 Millionen M. vermindert 
etats mäßigen Perſonals borane Verminderung in der Zahl des 
Die 40 Millionen M. Ausfan gen wird. 
ſchüſſen der Vorjahre, der ir ſich aus verminderten Ueber 
Einnahmen aus Grundſtücksver kau en averwallung. den verringerten 
Minden für die geſammte Finamplage pay. anderen vorbemerkten u. 
‚ Minifter Camphauſen bis auf 16 Minion wees 1876 ergeben, De 
s Ausgabeertraordinariums bei den Sten M. durch Ermäßigung 


„(von 26% auf 3% Millionen M) Staatsbahnen um 22% Mill. 


77 und bei men und 
Sorfien um 144 Millonen M. Es maß anerkannt werden, daß dieſe 


Extraordinarien im vorigen Jahre ungewöhnli 

im Rahmen des geſammten Etats auch nach 1 a ale 
Ausgaben für Anlagen und für Schuldentilgung noch um einige Mil⸗ 
lionen M. die Einnahmen aus dem Verkauf von Staatsgrundſtücken 
und nutzbaren Nechten Überfleigen, die geſammte Bilanz der Aktiva 
und Paſſiva des Staats alſo durch den neuen Etat nicht beeinträchtigt 
1 Ried. Nach der vorbezeichneten Ermäßigung bleiben noch 16 Million. 
ungedeckt. Hierfür gewinnt der Miniſter im Betrage von 20 Mill. 
„Deckung durch Ermäßigung der Extraordinarien der eigentlichen 
taatsverwaltungen oder Zuſchußverwaltungen. Den Ueberſchuß von 
Millionen M. verwendet er zu einer großen Zahl kleiner Erhöhun⸗ 

den des Ausgabeordinariums dieſer Verwaltungen. 
Der größere Antheil der Ermäßigung jener Extraordinarien fällt 
auf die Bane und Gewerbeabtheilunz des Handelsminiſteriums mit 12% 


4 


aus den Forſten und aus der Münze und einiger Mehr⸗ | 


—— ——— — 
— 


orgen⸗Ausgabe. 


Dienſtag, 25. Januar 


Erſcheint täglich drei Mal.) 


TOR. 


ſterium ꝛc. Die Ausgabeerirasrdinarten des Stats vermindern ſich da⸗ 
durch von 81 auf 32 Mell. M. Im Kriegsjahr 1871 beliefen ſich dieſe Ex⸗ 
traordinarien freilich ſogar nur auf 18 Millionen M. Die geringe 
Bemeſſuns pro 1876 wird ohne Nachtheil nur möglich durch die hohen 
Bewilligungen für Extraordinarien in den Jahren 1873, 74 und 75 
von zuſammen 240 Millionen M. Ein großer Theil dieſer Summen 
hat die beſtimmte Verwendung noch gar nicht finden können. Indeß 
wird man ſich auch für das nächſte Jahr = ſehr beſchränkte Doti⸗ 
rung der Extraordinarien gefaßt machen müſſen. f a 

Der preußiſche Staats baus halt bat wie der Reichs haushalt das 
Uebergangsſtadium von fetten Jahren mit großen Ueberſchüſſen zu 
normalen Verhältniſſen durchzumachen. Dem Etat pro 1876 kommt 
noch ein Ueberſchuß von 20 Millionen M. aus dem Jahre 1874 zu 
Statten. Das Jahr 18/5 wird nach den Erklärungen Camphauſens 
„einen wenn geringen Ueberſchuß ergeben.“ Der Unterſchied 
dieſes sexis ec gegen den Betrag von 20 Millionen M. 
bleibt alſo 187 Moch anderweitig zu decken. Ob die Staatsbergwerke 
bis dahin einen höheren Reinertrag als jetzt verſprechen, erſcheint ſehr 
zweifelhaft. Unter dieſen Umſtänden hängt die Geſtaltung der nächſt⸗ 
jährigen Etats weſentlich von der Rentabilität der Staatsbahnen ab. 
Die neuerlich fo beträchtlich erweiterten Staatsbahnen bilden die 
Achillesferſe der im Uebrigen auf durchaus ſoliden Grundlagen beru- 
henden finanziellen Ordnung im preußischen Staatshaushalt. Daß 
die Staatsbahnen nach ihrer Erweiterung eine dem Zinsfuße der 
Staatsanleihe entſprechende Rentadilität des Anlagekapitals ergeben 
werden. iſt nicht zu erwarten. Nachdem 245 Millionen Mark aus 
dem Antheil Preußens an franzöſiſchen Kontributionsgeldern in die 
Staatsbahnen gesteckt worden find, und noch etwa 500 Millionen M. 
aus aufzunehmenden Anleihen in dieſelben geſteckt werden ſollen, wird 
man {Gon zufrieden fein müſſen, wenn die Staatsbahnen außer ihrem 


bisherigen Ueberſchuß wenigſtens die Zinſen dieſer neuen Anleihe 


decken. 


Aus dem polnischen Lager. 
Nachdem der „Dziennik Poznanski“ am Sonnabende erklärt hatte, daß 
er mit der deutſchen Preſſe in Vetreff des dem Landtage vorgelegten 


: bauptſächlich 
Hd In dieſem Sinne 
namentlich diejenigen 


gen uns, 2 
ſprechen ſi e | 
der ſogenannten nationalliberalen 
wähnten Entwurf ihren Beifall zu 
ſigkeit und der Verleugnung aller 
tigkeit ſtehen in erſter Reihe die „Nat, 3 


reiheit abſprechen, feine M e 
ngelegenheiten zu nie a 

irrung, die nur wie eine marotzer⸗ 
e ait ER mpfes erwachſen konnte, und die 


in hohem Grade ſelbſt der menſchlichen Würde Hohn ſpricht . 


Genug mit dieſer Probe! 
uns die e pes polniſchen Blattes keinen Anlaß, denn es 


icht ei der Verſuch gemacht, die Nothwendigkeit des betr. 
Se ſeine Motive zu widerlegen. Und zu einer Ent: 
gegnung in dem Tone, welchen der „Diiennik“ anſchläut, halten wir 
uns für zu gut. Dagegen fühlen wir die Nothwendigkeit, im Intereſſe 
unſerer Nationalität den polniſchen Herren zu zeigen, daß die Deut 
ſchen nicht verpflichtet find, die gröbſten Beſchimpfungen aus polni 
ſchen Federn ſlillſchweigend binzunehmen, und wir werden des halb 
wenn auch ungern, zum erſten Male gegen ein polniſches Blatt die 
Strafjuftig anrufen, um uns vor ſolch' maßloſen Schmähungen zu 


ſchützen. a 
„ fett in feiner vorletzten Nummer die Aus⸗ 

signee dd : = ft der pol niſchen Abg ve 
und damit zugleich die Polemik gegen den ⸗Dziennik 

Abe Be Schrüt für Schritt die Unrichtigkeit ſeiner Anſchauungen 
a een ſucht. Gegenüber dem Ausſpruch des „Dziennik“, daß er 
wat alt ee fei von den polniſchen Abgeordneten die Rolle des De⸗ 
e mit patriotiſchen Phraſen zu verlangen, bemerkt das 


Blatt: 
„Sehr gut; aber fi 


ad dieſe Kundgebungen von polniſchen 1 

i und deutſchen Parlamenten nicht ein unwirk⸗ 
feu = DRIN Wort, und laufen ſie demnach nicht auf eine pa⸗ 
qu 


triotiſche Phraſe hinaus?“ 


Der „Kurber Poznanski“ führt dann weiter aus, daß auch er die 
„Kurye 


i raklion wolle, da dies die nothwendige 
San ale e des polalſcen Rechte und der polniſchen 
Folge “ae ‘a und daß er jeden Polen des Helotismus zeihen würde, 
aay Rechte als Pole nicht vertheidigen würde; aber die polniſchen 
a itn en dürften dennoch die Wiedererlangung der polniſchen 
Selbſtändigkelt nicht in den preußiſchen Kammern in Erinnerung brin 


gen. Der „Kuryer“ fagt: 


y 


Jahrgang. 


Millionen M., der Betrag von 4 Millionen M. auf das Kultusmini⸗ En 


überſchreitun 


Bava west 
Annahme⸗Burealts 
In Berlin Siow. 
Dresden, Frankfu 
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Inſerate 20 Bf. die fe baeivaltene Zeile oder deren 


mittags angenom 


Raum, Neklamen verhältnißmäßig böber, : 

Expedition zu ſenden und werden 4 — ca eens 

Tage Diengent Uhr erſcheinende Nummer Ay Nor o 
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erlangen der Wiedererſtattung erzürnt, weil es Mit En : 
e 


das 
r 


und da ß 


A nationale Zukunft 
5 


n 
Angeſichts er Mein un n 


nicht die erſte. Zuerſt muß man exiſtiren und dann erſt Herr feiner 
ſelbſt ſein: zuerſt muß man die nationale Exiſtenz wahren, ehe man 
auch von einer politiſchen Selbſtſiändigkeit träumen könne. Die 
Wiederherſtellung der Selbſtſtändigkeit durch eine bewaffnete Erhebung 
iſt ſchon heute gegenüber den Millionen ſtarken Heeren ein Traum. 
Daher müſſen wir, wenn auch nur aus Rückſichk auf die Erforder⸗ 
niſſe der Klusheit, den Gedanken an die Wiederherſtellung der politi⸗ 
ſchen Exiſtenz von der erſten Linie verdrängen und vor Allem in dem 


die nationale Exiſtenz wahren. Da fi 
geſellſchaftlichen und politiſchen Exiſtenz in den geſetzgebenden Kammern 
abſpielen, jp find dieſe auch die Arena des Kampfes, aber nur des 
legalen auf Grund des Bürgerrechts in dem Staate, unte 


Szepter wir uns fatitid 


ihrerf unpolitiſche Hervortreten kann un 


8 rſeits, je) 
Geſellſchaft empfindliche Niederlagen und Schäden zufügen, wel 


kaum gutgemacht worden ſind.“ 
Wenn die polniſche Partei ſeit Jahrzehnten nach ſolchen Anſichten 
gehandelt hätte, ſo würde die Staatsregierung jetzt wahrſcheinlich nicht 
den Geſetzentwurf eingebracht haben, welcher die polniſche Sprache 
vom amtlichen Verkehr ausſchließen ſoll; und wenn die Regierung 
einen ſolchen Antrag beim Landtage eingebracht hätte, ſo würden ſich 
zahlreiche deutſche Stimmen dagegen erheben. Indeſſen hat die 
polniſche Partei immer die Rolle der Unverſöhnlichen, der Querulanten 
und Proteſtler geſpielt und auch heute will die zum „Dziennik“ Hals 
tende Mehrheit dieſer Partei das alte Aktionsprogramm nicht auf⸗ 
geben. Die Taktik dieſer Aktionspartei hat es ganz allein bewirkt, daß 


welche fie in den erften Jahrzehnten beſaßen, genommen wurden; 
dieſe Taktik hat das Meiſte dazu beigetragen, den Geſetzentwurf über 
den ausſchließlichen Gebrauch der deutſchen Amtsſprache zu reifen. 
Die Theilungsmächte gewährten den Polen eine große Anzahl Zuge⸗ 
ſtändniſſe als definitive Konzeſſionen, als den endgiltigen Preis, 
wofür die Polen treue Unterthanenpflicht üben ſollten; dagegen nah⸗ 


men die Unverſöhnlichen alle Zugeſtändniſſe nur als proviſoriſche Ab⸗ 


ſchlags zahlungen, wofür fie nichts zu leiſten hätten. Alles, 
was die Theilungsmächte mit ihren Zugeſtändniſſen erzielten, waren 


Mehrforderungen und — wenn dieſe nicht gewährt wurden 


— Revolutionen. 


Wenn zwei Menſchen mit einander einen Geſchäftsvertrag ſchließen, 
wobei der Käufer oder Miether 10) Thlr. als den definitiven Preis 
beſtimmt, und der Verkäufer oder Vermiether ſieht darin nur eine 
Theilzahlung, welche ihn zu nichts verpflichtet, nun fo iſt eben der 
Kontrakt nicht zu Stande gekommen und kann nicht ausgeführt werden. 
a Deßhalb ſcheint es uns nicht ganz ehrlich, wenn die polniſche Ak⸗ 
tionspartei ſich fort und fort auf die zu ihren Gunſten gemachten in⸗ 
ternationalen Traktate und ſtaatsrechtlichen Zuſicherungen beruft. Sie 


müßte nachweiſen, daß die Vorausſetzung aller Komzeſſionen, die Un⸗ 


verſöhnlichen zu verſöhnen, richtig war. Indeſſen das verſucht fie nicht 
erſt, denn es wäre etwas Leichtes ihr nachzuweiſen, daß der Polonis⸗ 


mus felbft durch feinen paffiven und aktiven Widerſtand die Grunde 


lage jener ſtillſchweigenden Quaſi⸗Verträge zwiſchen den Thellungs⸗ 
mächten und ihren polniſchen Unterthanen vernichtet hat. 

Die polniſche Aktionspartei hat uns die völlige Nutzloſigkeit 
der Zugeftändniffe bewieſen, und den Staatsmännern immer wieder 
die Frage aufzedrängt, ob es politiſch iſt und im Intereſſe der Ges 
ſammtheit liegt, große Opfer durch die Zugeſtändniſſe zu bringen, von 
denen unſer Kontrahent glaubt, daß ſie nur Verpflichtungen 
für uns enthalten. 


Wir haben dieſe Opfer groß genannt, und Jeder, welcher den 


Geldaufwand und die Zeitvergeudung kennt, wer es weiß, wie ſehr die 
Arbeitsträfte angeſtrengt und vermehrt werden müſſen, um die Gleich⸗ 
berechtigung der polniſchen Sprache im amtlichen Verkehr aufrecht zu 


erhalten, wird uns darin beiſtimmen. Soll man es unter diefen Ume 


q 


uropas 


vá 8 
.. Die Sorge um die politiſche Selbſiſtändigkeit iſt 


ökonomiſch politiſchen Kampfe die Erifienz im Allgemei⸗ 
nen unverſehrt hewahren und im legalen geſetzlich politiſchen Kampfe 
aber die Bedingungen der 


che 


den Polen in Rußland und Preußen eine Menge autonomiſcher Rechte, 


unſerer 


ſtänden den Deutſchen in unſerer Provinz berargen, wenn fie den vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurf über die Amtsſprache mit der Genugthuung be 
grüßen, welche man jeder Beſſerung entgegenbringt? Iſt dieſes Ge: 
fühl nicht um fo berechtigter in einem Landestheile, der mehr als an- 
dere ſeine Zeit und Kräfte zu produktiver Arbeit aufzuwenden hat? 

; Und noch ein anderer Geſichtspunkt mußte ih den preußiſchen 
Staatsmännern aufdrängen. Alle politiſchen Komeffionen, welche wir 
einer anderen Nationalität gewähren, enthalten einen Verzicht auf ge: 
wiſſe Machtmittel des Geſammtweſens und bewirken eine Stärkung für 
diejenigen, welche ſich der Zugeſtändniſſe erfreuen. Das ſind Wirkungen, 
die keine Gefahr bergen und unbedenklich hingenommen werden können, 
wenn der Theil der Bevölkerung, welchem der Staat ſolche Rechte zu⸗ 
geſteht, aufrichtig dem Geſammtſtaatsweſen zugethan iſt. Aber wenn 
in dieſem Bruchtheil der Bevölkerung eine Partei exiſtirt, welche durch 
Wort und That bekundet, daß ſie alle Kräfte, die ihr zu Gebote ſtehen, 
dazu benützt, um gegen dieſen Staat zu agitiren und zu konſpiriren, 
pie ſich jedem Feinde, der ſich gegen uns erhebt, heiße er Frankreich 
oder Panflawismus oder Ultramontanismus als Bundesgenoſſe aufs 
drängt, da muß denn doch die Nothwendigkeit ſich geltend machen, 
nur an die eigene Gelbftechalfung zu denken und dem Feinde alle 
Hilfsquellen abzuſchneiden. In folder Lage bleibt uns keine Wahl, 
man muß Hammer oder Amboß ſein. 

Das deutſche Volk entſchließt ſich nicht leicht, politiſche Nothwen⸗ 
digkeiten anzuerkennen, welche „berechtigte Eigenthümlichkeiten“ einer 
partikulariſtiſchen Geſammtheit aufheben; und es hat mit einer Large 
muth, wie fie wohl keiner anderen Nation eigen iſt, die Beſtrebungen 
der polniſchen Aktionspartei angeſehen. Nicht den zehnten Theil dieſer 
Rückſicht hätte im umgekehrten Falle die polniſche Nation den Deut⸗ 
ſchen bewieſen. Als im Jahre 1807 das Herjoathum Warſchau von 
Napoleons Gnaden begründet wurde, war es eine der erſten Verord⸗ 
nungen der polniſchen Staatsrezierung, daß nur die polniſche Sprache 
im amtlichen Verkehr angewendet werden dürfe und jede Urkunde über 
Privatrechte polniſch abgefaßt werden müſſe, ohne Rückſicht auf die 
deutſchen Bewohner in Thorn, Bromberg, Liſſa. Franftadt x. Es 
wurde keine deutſche Nebenverhandlung geſtattet, keine vereideten Dol⸗ 
metſcher angeſtellt und die polniſchen Notare, welche Verträge und 

Teſlamente aufzunehmen hatten, verftanden oft nicht einmal Deutſch. 

Wenn die kleinen Bourbonen des „Dziennik“ ihre eigene Ge⸗ 
ſchichte etwas beſſer kennen möchten, würden fie vielleicht in ihren 
Ausdrücken etwas mäßiger und anſtändiger ſein. 


5 Deutſchland. 

DI Berlin, 23. Januar. Der Reichstag fetzte in feiner 
geſtrigen Sitzung die zweite Berathung der Strafgeſetznovelle fort. 
Die Distulfion war meiſt juriſtiſch techniſchen Inhalts und die Aba 


der Regierung 
m on Gefängniß 
daſſelbe nur dann eintritt, wenn das betreffende Verbrechen mit dem 
Tode oder mit lebenslänglicher Zuchthausſtrafe bedroht iſt, während, 
wenn es ſich um die Anftiftung zu einem anderen Verbrechen handelt, 
ein Strafmaß mit der Maximalgrenze von zwei Jahren Gefängniß⸗ 
AS oder Feſtungshaft feſtgeſetzt wird. Hierzu lagen vier Abänderungs⸗ 
* Anträge vor, von denen drei, diejenigen der Abgeordneten Lasker, 
& Banks und Windthorſt, die Tendenz verfolgten, nur die Anftiftung zu 
E ganz beſtimmten, und zwar nür den mit den ſchwerſten Strafen be⸗ 
drohten Verbrechen unter Strafe zu ſtellen, während ein von den Ab⸗ 
geordneten Marquardſen und Klöppel ausgehendes Amendement ſich 
auf den prinzipiellen Boden der Regierungs Votlage ſtellte und im 
Weſentlichen den entſprechenden in Belgien angenommenen Para⸗ 
graphen reproduzirte. Die Diskuſſion, welche der Referent Schwarze 
1 im Sinne der Kommiſſionsbeſchlüſſe einleitete, wurde nach einer 


Interimstheater. 


Die für vorgeſtern urſprünglich angeſetzt geweſene Vorſtellung 
po mußte cingetretener Ginderniffe wegen abgeändert werden. Man gab 
; „Am Altar“, die bekannte Dramatifirung des bekannten Romans. 
5 Frl. Berg debutirte darin als Franziska. Die Rolle iff zu under 
deutend, als daß ſich über die Leiſtungsfähigkeit der Künſtlerin urthei⸗ 
1 len ließe; daß ſie ein angenehmes Organ und leidliche Noutine 
beſitzt, war von ungefähr zu erkennen. An demſelben Abende fand 
0 das erſte Gaſtſpiel des k. ruſſ Solotänzers Herrn Alfred Haniſch 
und des Frl. J. Rehak vom k. Theater zu Petersburg ſtatt. Die 
Zuſammenſtellung mit dem oben genannten Stück war ſo unglücklich 
als möglich, aber wahrſcheinlich nicht zu vermeiden. Die Künſtler 
führten in der „großen Pauſe“ einen Zuaven⸗Marſch und am Schluß 
einen pas comique de deux aus und fanden lebhafte Anerkennung. 
Namentlich ſcheint Herr Haniſch ein vortrefflicher Grotesklänzer zu 
fein. Sein Zuavn war fo charakteriſtiſch als möglich, die Sicherheit 
und Eleganz ſeiner Bewegungen wie nicht minder die Ausdauer in 
den ſchwierigſten Poſitionen wußten die Theilnahme des leidlich be 
fegten Hauſes nicht nur zu erwerben, ſondern auch rege zu erhal⸗ 
ten. Die Riinfiler werden noch einige Male auftreten. 


E. 


Die orthographiſche Konferenz. 

Der „Reichsanz“ läßt feinen erſten von uns im Weſentlichen res 
produzirten Auszug aus den Protokollen der orthographiſchen Konfe⸗ 
renz einen zweiten folgen, der Intereſſantes genug enthält, um wie 
folgt wiedergegeben zu werden: > 
‘ys u den wichtigften und zugleich 
deutſchen Rechiſchreibung gehört die Frage nach der Bezeichnung 
der Kürze und der Länge der Vokale. Der Gebrauch 
N anderer Sprachen, die Länge der Vokale durch ein über denſelben an 
eRe gebrachtes ache (Accent) bemerklich zu machen, iſt, mag es auch an 

ſioch das einfachſte Mittel fein, unſerm Schreibgebrauche fremd, und 
iſt haber in den Berathungen der Konferenz, welche ſich durchweg an 
das in der Entwicklung unſeres Schreibgebrauches ſchon Vorbereitete 
anzulehnen hatten, nur nebenbei und nur in dem Sinne einer Möglich 
keit, nicht eines Vorſchlages oder einer Empfehlung zur Sprache ge⸗ 


zu den ſchwierigſlen Kapiteln der 


längeren Rede Lasker's für die Anträge der linken Seite des Hauſes 
und einer kurzen Erwiederung des Jaſtizamts⸗ Direktors bis morgen 
vertagt. — Nach einer ungefähren Schätzung wird der Reichstag 
früheſtens in drei Wochen, d. h. etwa am 12. Februar, ſchließen können, 
der Landtag alſo vor Mitte Februar ſeine Arbeiten nicht wieder auf⸗ 
nehmen. Der Reichsregierung iſt es jetzt an erſter Stelle darum zu 
thun, die Geſetze bezüglich des Nachtragsetats und der Verwaltung der 
Einnahmen und Ausgaben des Reiches ſo wie über den Rechnungshof 
zum Abſchluß zu bringen. Die letzteren haben noch die erſte Leſung 
zu paſſiren und werden dann böchſt wahrſcheinlich einer Kommiſſion 
überwieſen werden. Außerdem wird das allergrößte Gewicht darauf 
gelegt, die Strafrechts⸗Novelle zum Abſchluß zu bringen. 


— Die Interpellation des Abgeordneten Virchow, ob die Regierung 
die Generalſynodalordnung als landeskirchliches Geſetz zu 
publiziren gedenke, bildete am Sonnabend den einzigen Gegenſtand der 
Tagesordnung im Abgeordnetenhauſe. Der Antragſteller ſprach zu⸗ 
nächſt ſeine Verwunderung darüber aus, daß dieſe Synodalordnung 
ſchon im „Reichsanzeiger“ publigirt worden fei, noch ehe die Punkte 
bezeichnet worden wären, für deren Feſtſtellung die Mitwirkang des 
Landtages als erforderlich erachtet werde. Kultusminiſter Dr. Falk 
beantwortete die Interpellation fofort dahin: Ein Recht des Landtages 
ſet durch die Publikation nicht verletzt worden. Der Landtag könne 
bei Berathung der betreffenden Vorlage die abzuändernden Punkte 
hervorheben; daſſelbe Verfahren ſet 1873 bei Verkündung der Kreis⸗ 
ſynodalorduung eingeſchlagen worden. Bei Aufhebung des Artikel 15 
der Verfaſſung hätten Landtagsmitz lieder ausdrücklich anerkannt, daß 
dadurch an dem Verhältniß der Staatsgewalt zur evangeliſchen Kirche 
nichts geändert werde. Der König könne als Träger des Kirchenregi⸗ 
ments jederzeit Aenderungen der Kirchenverfaſſung vornehmen. Wenn 
auch keine geſetzliche Beſtimmung darüber vorhanden ſei, ſo habe die 
Krone doch feit 300 Jahren dieſes Recht thatſächlichzausgeübt. Ganz 
auf dieſelbe Weiſe fet 1817 die Union zu Sianoe tower Wenn 
auch die neue Ordnung der evangeliſchen Kirche den Wünſchen Man⸗ 
cher nicht entſpreche, ſo verletze ſie doch das ſtaatliche Intereſſe nicht. 
— Interpellant war von dieſen Erklärungen befriedigt und danach 


-vettagte ſich das Haus auf unbeſtimmte Zeit. 


Während die Fortſchrittspartei des Abgeordnetenhauſes ſchon jetzt 
einig iſt, die General⸗Synodalordnung unter allen Umſtänden zu ver⸗ 
werfen, haben die Nalional⸗ Liberalen zu der neuen Kirchenordnung 
eine andere Stellung eingenommen. Sie werden nicht ſchlechtweg ſich 
ablehnend verhalten, ſondern jede Einzelbeſtimmung einer ſorgfältigen 
Prüfung unterziehen. Einige Mitglieder der nationalen Fraktion nähern 
ſich allerdings dem Standpunkt der Fortſchrittspartei und fie beabſichtigen 
eine ſo umfaſſende Amendirung, daß durch dieſe die Kirchenverfaſſung 
ſo gut wie weſenlos werden ſoll. Die Erklärungen Falk's, die auch 
Virchow korrekt hieß, laſſen den Entſchließungen des Landtages den 
weiteſten Spielraum, und fie geſtatten, der Legislative des kirchenherr⸗ 
lichen Regiments in jeder Weiſe Konkurrenz zu machen. Es iſt den 
Häuſern des Landtages nicht ein einziges ihrer Rechte beſtritten. Eine 
Zeit lang ſchien es, als könnte ein Konflikt hereinbrechen, doch hat ſich 
gezeigt, daß die legislatoriſchen Befugniſſe des Kirchenregiments neben 


denen des Landtages fortbeſtehen können, weil die letzteren jene evens 
st | dad tony n made ER 


in der Lage fim. 
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Sr * E tin der L — ea r * AE . 
Die „Börſ.⸗Ztg.“ hört, daß vor einigen Tagen der Kaltusminiſter 


Dr. Falk Gelegenheit nahm, einem hervorragenden Mitgliede der 


liberalen Partei gegenüber von feiner Stellung zur General⸗Synodal⸗ 
Ordnung zu ſprechen. Der Kultusminiſter verſchwieg nicht, daß er für 
die neue Kirchenordnung engagirt wäre und daß er für dieſelbe nach⸗ 
drücklich einſtehen würde. Der Abgeordnete erwiderte dem Miniſter, 
das Abgeordnetenhaus wäre dem Entwurf nicht gerade zugethan, es 
könnte indeß eine größere Bereitwilligkeit erkennbar werden, wenn 
man überzeugt wäre, daß der Kultusminiſter auch nach Publikation 
derſelben noch lange im Amt verbliebe. Es würde ein lebhaftes Be⸗ 
dauern laut werden, wenn nach dem Inkrafttreten der Kirchenver⸗ 
faͤſſung ein Wechſel im Kultusminiſterium vor ſich ginge. Dr. Falk 
fol hierauf bemerkt haben, er wüßte ſich in allen kirchenpolitiſchen 
Fragen mit den übrigen Miniſtern einig, und das Miniſterium ver⸗ 
führe genau gemäß den Intentionen des Kaiſers; es würde alſo die 
Annahme, daß ein Wechſel im Kultusminiſterium nahe bevorſtehend 
fet, als eine grundloſe angefehen werden müſſen. 


kommen. Vielmehr ſtehen, ganz abgeſehen von ihrer Begründung durch 
die Entwicklung unſerer Sprache ſelbſt, zwei Thatſachen feſt, erſtens: 
zur Bezeichnung der Vokallänge wenden wir Dehnungsbuchſtaben an, 
welche, ohne den Laut ſelbſt zu verändern, und die Länge des Vokales 
ſicher ſtellen, nämlich die Verdoppelung der Vokale a und e, das Hin⸗ 
zufügen des e nach i, und insbeſondere das Hinzufügen des h nach 
allen Vokalen und nach einem denfelben vorausgehenden oder folgen, 
den t. Zweitens, die Anwendung dieſer Dehnungsbuchſtaben iſt ſeit 
länger ais einem Jahrhundert in einer ſtetigen Abnahme begriffen. 
„Wer ſchreibt jetzt noch Auaal, Saame, biethen, gebiethen, 
betben, gebobren? Goliſched in feiner deu ſchen Sprach kunſt 
(1757) ſchreibt noch Qu aal und erklärt: „Es würde gegen die alls 
gemeine Gewohnheit laufen, wenn man die Verdoppelung hier aus: 
lafien wollte.“ Adelung ſchreibt (1782) Qual und ſetzt (1788) dazu: 
„ehedem Qu gal“. Auch Same, ehedem Sagme“ vertritt bereits 
Adelung (1782*). j 

Dieſe Bewegung zur Abnahme der Dehnungsbuchſtaben iſt nicht 
etwa abgeſchloſſen, ſondern wir befinden uns inmitten derſelben. Hi⸗ 
pete und ei in der Beute Ortbographie, ſonſt überall 
m ſchroffen Gegenſatze gegen einander, 
türlich W Tale e Grüade beſtimmt, doch in dem E: folge 
vollkommen zuſammen, und was noch wichtiger iſt. wenn wir die von 
den bezeichneten Reformbeſtrebungen weniaftens nicht bewußt beein⸗ 
flußten, geleſenſten Druckwerke von Jahrzebnt zu Jahrzehnt bis zur 
Gegenwart vergleichen, fo erſehen wir in ihnen, falls wir auf ſolche 
Dinge aufzumer ken gewöhnt find, den ſtetigen ortſchritt dieſer Bewe⸗ 
gung. Es fragt fido, in wie weit wir dieſer thatſächlich vorhandenen Be- 
wegung nachgeben follen und vornehmlich, in wie weit wir ihr nach⸗ 
geben dürfen, ohne daß durch Vereinfachung unſerer Schreihweiſe die 
Sicher heit in der wichtigen Bezeichnung der Vokallänge beeinträchtig wird. 

Wie die Konferenz zu dieſer entſcheidenden Frage ſich ſtellte läßt 
ſich nur dadurch zutreffend und genau bezeichnen daß wir die den 
orkhographiſchen Regeln vorausgeſchickten Borbemerkungen und, wenig ⸗ 
ſtens auszugs weiſe, die Regeln über Bezeichnung der Kü ze der Vokale 
in der von der Konferenz angenommenen Faſſung mittheilen, und zwar 
wle folgt: 8 ; 

5 Die Silben der Wörter find theils betont, theils unbetont. 
Die betonte Silde hat entweder den Hochton (Hauptton) oder den 
Tiefton (Nebenton). Z. B. in dem Wort Zeiten iſt Zeit betont, 
und zwar hat es den Hodton; dagegen tft en unbetont. In Malzeit 
bat Mal den Hodton, zeit den Tiefton. In Malzeiten hat 
Mal den Hochton, zeit den Ticfton, en iſt unbetont. 


*) Worte v. Raumers in dem zweiten Theile der Berathungsvor⸗ 
lage: „Zur Begründung der Regeln ꝛc.“ 


aefloſſen fein. 
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treffen auf dieſem Gebiete, na⸗ 


— Das „Militie- Wochenblatt” widmet dem 24. Januar, dem 
Geburtstage Friedrichs des Großen, folgende Betrad 
tung: 


ſchen 
dem 


ae Kriegsruhm und legte durch feine Siege, wie durch rafil 
Arbeit die ſichere Grundlage zu Preußens wachſender Macht, dur 
welche der ſchöne Traum der germaniſchen Stämme, die Wiebe 
geburt des deutſchen Reiches, verwirklicht werden ſollte. 
3 Von der Weichſel, 22. Januar. [Papſt Pius IX. ver 
richtet Wunder.] Der „Pielgrzym“ berichtet in feiner letzte 
Nummer Folgendes: „Der Glaube hat geſund gemacht Die geſegnete 
Anna Maria Taiga, welche 1837 in Rom ſtarb, hat unter viele 
Prophezeihungen auch von dem gegenwärtig regierenden Papſte pr 
phezeit. Sie ſagte von ihm, daß er gegen ſein Lebensende auch 
Gabe und die Macht, Wunder zu verrichten, haben werde. Dies 
die Ereigniſſe der Art, welche [Hon vorgekommen find und fid, 
länger je mehr, wiederholen. Einer gewiffeniSchwefter des Herzens! 
Wien, die ſehr begabt war, wurde von einem Schlagfluß die rech! 
Hand gelähmt. Alle Anſtrengungen der Aerzte waren erfolglos, ab 
ſie hatte fortwährend die Ahnung, daß wenn ſie „der heilige Vale 
ſegnen würde“, fo würde fie !gefund werden. Schließlich gelangte ™ 
nach Rom und als fie Gehör bei dem heiligen Vater erhielt, fiel n 
ihm zu Füßen und rief: „Heiliger Vater ich flehe dich um deinen Se 
gen zur Geſundmachung meiner Hand an. Darauf erwiederte (0 
Pius IX: „Tochter, der Papſt hat keine Macht, Wunder zu khun, ab 
dem Gläubigen tft Alles möglich; glaube und du wirft geſund.“ Hen 
nach ſeznete er fie und nahm fie bei der Hand, in welcher fie ſofol 
großen Schmerz fühlte und welche ſofort zu ihrem urſprüngliche 
d. i. gefunden Zuſtande, zurückkehrte. Und als die Nonne © 
Freuden aufſchrie, ſagte ihr der heilige Vater: „Sagte ich dir nich 
daß dein Glauben dich geſund machen würde ?“ Die Nonne iſt bis 
dieſem Augenblicke vollſtändig geſund. Es wird nicht über flüff 
fein, hinzuzufügen, daß auch die Carin, die Gemahlin des jetzis“ 
Czar Alexander, vor 3 Jahren an einer unheilbaren Krankheit, ange 
lich der Schwindſucht, ſchwer leidend die Ueberzeugung hatte, daß! 
nur der Papſt heilen könne. Sie fuhr nach Italien und hatte Y 
Audienz beim heiligen Vater. Seit dieſer Zeit hat man nicht mel 
gebört, daß fie kränkelt.“ — Es iſt recht ſchade, daß der Papſt Z 
Macht, Wunder zu verrichten, nicht früher beſaß. Es wäre die 
bauung eder Krankenhäufer durch die Mönche und die Nonnen dan 
überflüſfig geweſen und die Peterspfennige würden dann noch reichlich“ 
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iS di een = — „FF 
Brüſſel, 21. Jan. Der „Etoile Belge“ widerſpricht der NIT 
richt einiger franzöſiſcher Blätter, nach welcher der belgiſche Krieg 
mintfter eine Kommiſſion ernannt hätte, um zu unterſuchen, dun“ 
welche Mittel man das belgiſche Gediet ſicherſtellen könne“ 
Falle eines Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich. Der „Et 
findet dieſe Nachricht wenigſtens ſehr zweifelhaft. Nicht zweifelhaft “ 
daß die Nachricht der franzöſiſchen Blätter zu den Alarmnachrichl 
gehört, die in jängſter Zeit in Frankreich vielfach verbreitet word 
find, wozu z. B auch die Schilderungen der Strikes der belgiſch 
Kohle garbeiter gehören, die von den reaktionären franzöſiſchen DIM 
tern als der Ausbruch einer großen internationalen ſozialiſtiſchen De 
ſchwörung dargeſtelt wurden. Es if ſehr möglich, daß alle dieſe O 
rüchte den Zweck hatten und haben, auf die franzöſiſchen Wablen 
wirken, denn der durch Kriege oder Revolutionsdrohungen geding ft 
Bürger wird in feinem Wahn nicht leicht liberale Kandidaten will 
Wis den oben erwähnten Strike betrifft, fo iſt der Zuſtand unvel 
2) Man unterſcheidet die Stammſube v i i 
In an einfachen deutſchen Wort hat . tent 
die cotammfilbe den Hochton. 3. B. leben, Menſchen. In zufam 
geſetzten Wörtern hat in der Regel die Stammfilbe des einen 
Hochton, die anderen Silben haben entweder den Tiefton oder fiel 
a A eri gr ¡$108 die Stammfiibe des 
rien, e 5 
Zietlon, das Dagwijden ſtehende en iſt e ene ee 
3) Die Betonung wird in der deut j 
deze Zeichen nicht ausgebrüctt, doch fl en Aae De 
he onten Silben kenntlich. Die Diphthonge und die Vokale a, 4 
ö, u ü kommen nur in betonten Silben vor. Die Vokale e un 
kommen zwar in betonten und unbetonten Silben vor, jedoch itty 
Betonung meiſtens daran kenntlich, daß bei e und i in beton 
Silben in der Regel die Quantität bezeichnet wird. So erkennt m. 
an dem h, daß in enteyrt die letzte Silbe betont ift, unter 
von entert. Wo bei e und i die! chnung der Quantität fe 
iſt aus der Schrift die Betonung nicht zu erkennen; ſo hat Geb 
einen verschiedenen Sinn, je nachdem man den Ton auf die 0 
die zweite Silbe legt.“ 0 
(Von dieſen Paragraphen wurden die beiden erſten cinftimmil yl 
dem dritten die beiden erſten Sätze mit 11 gegen 3, die übrigen? 


| 


13 gegen 1 Stimme angenommen.) a 

Von den Regeln zur Bezeichnung der Vokalkürze, wey 
die etflimmige Billigung der Konferenz fanden, genügt es, vie Ha 
füge auszuheben, unter Weglaſſung einiger näheren Bemel 
gen, durch welche theils ſcheinbare Ausnahmen auf die Haupt 
zurückzeführt, theils die geringe Zahl der wirklichen Ausnahme 


zeichnet wird. ‘ , 

Die Kürze des Vokales wird bezeichnet durch Verdoppelung yl 
folgenden Konfonanten: 1) In allen Silben mit einfachem Konſoni 
auslaut, denen eine minder betonte Side mit vokaliſchem Wy 
folgt, 3. B. ſchwimmen, follen, d ch in Ni 


filben, & B. Fürſtinnen, 
0 


Herd 
düfter, w 


t, aber eber etwas verbeſſert als verſchlimmert; in einigen Gruben | fo breit und fo wortreich auezudrücken, damit auch der Delegirte von a cer 9 apto MW BE 4 
t man die Arbeit wieder begonnen; die Arbeiter Kalten ſich jedod | der mäßigſten Faſſungskraft ſich im Gewiſſen ergriffen fühle ets | Mager, Kaspar Kaspraat, Woyciech Mut i die 3 letzteren af 
Fabia: ; es wahr, daß einige Aufwiegler, vermuthlich Paris, 21. Januar. Die bereits telegraphiſch gemeldeten Erkla⸗ | ſämmtlich in Jerzyce; zu Gemeindevertretern: der Eigenthümer Kam- 3 

ny ruhig. Freilich iſt N a 
zenten der Internationale, fic bemüßen, den Strike zu verlängern] rungen, welche Buffet geſtern über die ihm vorgeworfenen ungcfeg» | dutski, der Lehrer Buche def der Eigentklimer Moncicd) Singel 4 
nd einen Ausglei verhindern. lichen Wahlbeeinfluffungen im ſtändigen Ausſchuß abgegeben, (BBintary), die wide Plottowstt (Wien Adam Daurherwes 1 
einen Ausgleich zu W Ä die orleaniſtiſchen Blatter | Gerivee), Johann Daiurtiemicz (Serivco), Lorenz Kayſer (Jerwee), » 
antreió haben im hidften Grade mißfallen. Selbſt die oxlcanifitide Peter Flaum (Jerzyce), Michael Balacy (Gerayee), Andreas Gensler $ 
et S find unzufrieden und der Anſicht, daß feine Erklärungen keine Gnade | (Jerzyce), Schmied Waligorski (Jerzyce), Srozak (Strzeſiyno). Bei der er 
Paris, 20. Januar. Gambetta's Tiſchrede in Air, | vor der zukünftigen Kammer finden werden. Juſtizminiſter Dufaure | Wahl am 9. Oktober v J. waren in den Kirchenvorstand gewählt $ 


die ihren Eindruck auf das Land nicht verfehlen wird, beginnt mit | weigert ſich, im ſtändigen Ausfhußkau erſcheinen, da er die Berant: worden: Der Sabrilbefiger A Kraysanowstt, ber Bidermefice 


a pal ares 1 58 5 tmeyer, der Kreisgerichtsrat tty, der Mühlenbe u 
einem leicht erklärlichen Verdammungsurtheil gegen die Willkür der wortwortlichkeit für Buffet's persönliche Politik nicht theilen wollte. — Fernen der Wielt ays 9 y a? Pet reso 


Regi durch welche das öffentli i i Thiers tritt im 9. Arrondiſſement von Paris als Kandidat für die Adam Remlin (Geriyce)s in die Gemeindevertretung unter 
Mine: er e,, ee auf. Heute war Miniſterrath. Buffet machte Mit⸗ Bee der Metlenbeſter Kerl Kralech l und der Konservator 

Die Umflände unter welchen wir uns verſammeln, bieten ein neues] theilungen über die Sonntagswahlen. Ueber das allgemeine Res | Dr. kde pedo der 1 pa sa 1 W ; 

Beiſpiel der traurigen Berhitniffe, welche die Bürger eines Landes | ſultat bringen die offiziellen Blätter noch immer nichts Beſtimmtes. . dre un wert en to ae pier 18 5 % 
vu eo Se den d Ea dst 59 1 1 da Der „Moniteur“ behauptet nur wieder, daß man ſchon jetzt erklären] und unter den 30 Gemetndedertretern 21 Ackerwirthe aus den Ort 

n könne, daß die Majorität der Senatoren konſervativ⸗ tonftitutionel | ſchaften Jerzyce, Winiary, Naramomice, Strzeſiyno (darunter 6 Bam⸗- 

und aufrichtig Mac Mahoniſch ſein werde. Was dies heißen fol, | berger 


weiß man natürlich nicht genau. Nach den Zählungen der gemäßigten pe Donnerſtage im Magutrats Sitzungsſaale Abends 8 
republikaniſchen Komité's ſollen die Republikaner aller Schattirungen poten ne Generalverſanmiung abhalten. Der Verein hat trotz der 
bis jetzt auf 95 Sitze zählen können. Da fie bereits 60 Sitze haben, kurzen Zeit ſeines Beſtehens berets doch en ele Früchte getragen 
fo würden fie im Senat eine Mehrheit von 5 Stimmen haben. Laut] und zur ſittlichen Hebung der Dienftbo em Maße beigetra⸗ 


; . ; durch di : y 
Moniteur“ follen die Bonapartiften nur in füuf Departements Sie en, daß Diele de. iefen worden iſt. Derſeide wird ſeine 
ger fein, im Gers, in der Untern Charente, in Corſika, in der Gi Fafaabe aun e de e ee können, wenn die Betheiligung eine noch 
ronde und im Pas de Calais. In den Vogeſen wird der Kampf zwi-] weit lebhaftere fein wird, als fie es bister war. Es ergeht demnach 
ſchen beiden gleich ftarten Parteien mit jedem Tage hartnäckiger In | an alle Herridaften, denen daran gelegen ur, true, auberläffige dien 


i e jeg republikaniſchen Blätter gebeten, N 1 en, wie im N 1 
manchen Departements wurden dies repu 0 ö 5 Adds de Been dd 

ler e vorlauten Optimismus zu zeigen und den liberalen Delegirten e zahlreichen Beitritt die 3 

nicht die Präfekten, Pfarrer sc. auf den Hals zu betzen, die noch zwi⸗ — Zoologiſcher Garten. Die 3 Wapilibirſche (1 Spießer und 

ſchen Thür und, Angel Bekehrungen? anſtellen. Biſchof Dupanloup | 2 Mutterttzere), welche am Sonnabend hier im pode En Garten 

cin geborener Savovarde und als ſolcher im Lande der Murmelthiere | angelangt find, gehören in der größten Art nordamerikauiſcher Hirſche 


N 7 * 
ß; “““ ß. 
ſich bei dem Wahlkampfe tapfer halten. Hand in Hand mit dieſen] Park des Herrn Grafen zu Solms auf Klitſchdorf dei Bulan, und 


re pat Leuten benutzte Mermillod feinen Einfluß auf den favobifdjen Klerus. | wurden der Sicherheit Halber von einem Forfibeamien des Herrn | 
ge aich Beschaffen 1 1 Grafen hierher gebracht. Es dürften größere und ſchönere Hirſche 
“in derſelben die Verf Vortheile 3 a8 1 aE bier noch nicht geſehen worden fein Sie befinden fid in einem neuen 
xiclóen für die 3 kaniſchen Nom, 17. Januar. Der wiener „Pol. Korr.“ wird unter heuti⸗ Gehege mit Stal hinter dem Affenhauſe. 


Demokratie gezeigt haben Bude 
Berfi fung die beſte fein 2 — 
‚feinen Traditionen, Sitten und 
wür:e die Rolle des republikanif 
dem man einen übelgelaunten un 


3 — Eine filberne Cylinderuhr (Nr. 1012) mit Goldrand und 
gem 5 or Wi von den Vertbeidigern der] Gelunbenseiger ft mebft awachöriger Lalmitette au Sonntag galt in 5 
Verurtheilten im Prozeſſ e Luciant eingebrachte Nichtigkeitsbe⸗ e e en ite dub de e y 
ſchwerde fußt, find, wie derlautet, folgende: 1. Den Beſtimmungen des 
Strafzeſetzes entgegen warden Auszüge aus Gefängniß⸗ Negiſtern zur] — Standesamt der Stadt Poſen. Jan ber Woche von “ky 
Berlefunz gebracht, we.den jede Unterſchrift fehlte. 2. Sei die erfte | 16. bis incl. 22. Januar find zu den Standesregiſtern angemeldet 
den Geſchworenen vorgelegte Frage ungenau und unrichtig, indem in worden: 


derſelben gegen Luciant die Anklage als Haupturheber des Verbrechens L 50 Geburten (3 weniger als in vorhergehender Woche), und 
a als Mülſchuldtger Welte pas oe weitere Motivirung be» | zwar 27 männliche und 23 weibliche, darunter 4 uneheliche. 
zieht ſich auf Ungenauigkeiten in der Zeugenvernehmung und endlich“ II. 35 Sterbefälle (alſo 13 mehr als in voriger Woche). Die 
auf die adgelehnte Vereidigung mehrerer Zeugen. Auch die übrigen | Sabl ver Geborenen überragt daher die der Geſtorbenen um 15. Von 
Advokaten haben Bemerkungen in diefem Sinne gemacht: dod feet: | den Geftorbenen waren 19 männlich, 16 weiblich, und befanden ſich 
5 nen dieſelben nicht gewichtig genug zu fein, um die Wiederaufnahme darunter 7 Kinder unter 1 Jahre. Ce 
the des Prozeſſes zu veranlafien. — Der deutſche Geſchichts⸗ III. 12 Eheſchließungen. Von dieſen waren 4 rein evangelisch. 4 
Se ſchreiber Gregorovius wurde auf Grund einer bon ihm ver⸗ d. h. beide Theile evangeliſch: 6 rein katholiſch. Bet 1 Miſchehe war 74 
faßten, ſehr ſympathiſchen Brochure über die Stadt Andria, deren | der Mann katholiſch, die Frau evangeliſch, und bei 1 Miſchete die n 
hiſtoriſche Wichtigkeit zur Zeit Friedrichs IL und Manfreds er hervor» | Frau ment und der Mann Do lol: Bor 15 ias wi 
Y ie S ie Gemeinveräthe, Generalräthe over | hob, zum Ehrenbürger dieſer Stadt ernannt, t Tage nach dieſem wohnte Proz Au ya A ans ed ine E Catia a 
wenigen enterito oder gar Deputirte und dazu a find, N Beſchluſſe aber 5 u: Seen gr er een Euer pe nyt ty 1 Pn ue a us rn ee ae ee ; 
* 9 i ali i : e } e Stadt al u dert : . P 
elegirte muß he De Peranlwortichtelk Bemus Tel e > ßer dem Haufe | benen waren 11 evangeliſch, 21 katholiſch, 3 moſaiſch. 


Bon Gielen Wablen hängen die Geſchſcke des Landes für zehn Jahre 
at a en wir daher zu, was der Mann zu erwägen und zu thun 
emen aßen erate n in nes Surcos des nn 

. 1 er 

mehrere Senatoren wähle ort in ihrem Auftrage einen oder 


Gambetta entwickelt nun, wie die Delegirten wählen follen, wählen 
müſſen, wenn fie ſich der ungeheuren Verantworllichkeit bewußt find, 
die ſie übernommen haben; er entwickelt die Pflichten eines Wählers 
kür den Senat, wendet fi beſonders an die ländlichen Delegirten, 
enen er zeigt, was die Verfaſſung mit dem Senate bezwackt und was 
eine gute Verfaſſung eines republikaniſchen Landes werth ift. Gam⸗ 
betta eifert nicht, weil er eine Niederlage der republikaniſchen Seite 
fürchtet, er eifert für das Ganze, Große des Vaterlandes. Die See 
natewähler follen, fo ſchließt er, wohl bedenken, daß das Vaterland 
auf fie fant, daß ihre Namen in die Geſchichtsbücher eingetragen 
werden und ſie Fluch oder Segen von der Nachwelt zu erwarten 

aden, je nach den Folgen der entſcheidenden That, zu der fie auf den 

„Januar berufen find. Gambetta hat nie wärmer, patriotiſcher, 
Alder gelprochen, als hier; aber er mochte es für nöthig halten, ſich 


Bee eee von Andria wieder entzogen werde. — Das daß der neugewählte Kirchenvorſtand zu Jedlec an den 


ſeit 18 ündi i u defi⸗ ren Landrath Nollan unter dem 11. ein Schreiben gerichte 
38 a 24.5 cia nen i ee ie vB . Bale, weeks diefer davon benachrichtigt wurde, daß die Ucbergabe sy 
OO des Kirchenvermögens zu as wegen der Krankheit des Bropftes LN 
2 I Dr. Baſinszu aus Tursko (Jeblec iſt die Filiale von Tursko) noch 


in ri icht habe ftatifinden [önnen. Auch ſprachen die Kirchenvorſtandsmit⸗ 
fi skates und Provinzielles. . „ein für alle Mal“ die Bitte um Korreſpondenz in polnſſche. 
Sprache aus, da ſie der deutſchen Sprache nicht mächtig ſeien. Dies | 
ofen, 24. Januar. Protokoll ove 105 E n Lalo 7 5 pe = pros oe 4 
: . Adalbertögemeinde fand am | fande zu Händen ded Herrn Obrapalefi zurück, mit der nod maligen 2 
17. b. 7 5 see Nase toe 1 und 12 ande Aufforderung, das Sirchenvermigen fo ſchnell als möglich von dem y 
vertretern ſtatt, indem dei der Wahl am 9. Oktober v. J. nur | Bropfte Dr. Safiústi zu übernehmen und das Protokoll an den 
6 Kirchenvorſteher und 18 Gemeindeverlreter gewählt worden waren, Diözeſanverwaller abzuſenden. In Bezug auf den Antrag, um Ror- 
während die Zahl der Kirchenvorſteher 10 a die ber Gemeinde F gab Herr Nollau dem Kirchenvor⸗ | 
: 2 : ar demnach von der kgl. Regierung 1 eee 
N werben Die Betheiligung an derſelben „Was die an mich geftellte . um brug ber ‚Kor 
war eine erheblich geringere als bet der erſten Wahl; denn während reſponden mit dem Kirchenvorſtande in 1 Mere e = ni fit 
damals 256 Stimmen abaegeben wurden, betrug diesmal die Anzahl 5 bemerke ich hierdurch ergebent, daß ich die em Erfuce D mt ents 
der Stimmen inte 94 Ds Wablvorſtand beftand aus dem Rentier prechen kaun, weil mir nicht die genügende Anzahl von Dolmetſcher 


; te ſteht.“ 
dem Fabrikbeſitzer Anton Krw⸗ iu Gebote fi forderte Herr Nollau den Kirdienvorfland auf, Amts- 


Ambrofius Hugger (Wahlvorſteher “; 


dort Niemanden mehr au : a 
9 — 5 ne cad, muelle, daß dem Gregorovius | — Aus dem pleſchener Kreiſe berichtet man dem 555 ae 80 
zanowski, den Eigenthümern Binsent Kapalczynski, Woyeiech Pflaum, 


Zusaleich 


eugniß, daß das h dem t im Schreibgebrauche hinzugefügt wurde, | 
dusſchließlich um die Länge des dem t folgenden oder porag ien i 
Vokales zu bezeichnen, und aus der Zeit des in dieſer Hinſicht ſich 
erſt fefifegenden Schreibgebrauches kann man nur beobachten, daß in i 
demſelben Buche gedruckt ii Tat, That, Tabt, Tath. Das y 
Icralionelle dieſes Verfahrens, die Länge des Vokales an dem 
anlautenden oder auslautenden Konſonanten zu bezeichnen, welcher 
mit der Quantecität des fraglichen Vokales nichts zu ſchaffen 
hat, ferner die Inkonſequenz, mit welcher dieſes th in Wörter mit 
kurzem Vokal. 3. B. Thurm, Wirth, eingedrungen iſt, liegen ſo augen? 
ſcheinlich zu Tage, daß es ganz begreiflich ift, wenn das H in der Bere 
bindung th in deutſchen Wörtern viel mehr erſchüttert iſt, als irgend 3 
ein anderer Dehnungsbuchſtabe, und zwar nicht etwa blos dur . 
Grammatiker, welche ſich der Reform der Rechtſchreibung zuwendeten, A 
ſondern auch im Schreibgebrauch angeſehener und viel gelefener 
Schriftſteller⸗ Es handelt ſich dabei ausſchließlich um deutſche Wörter, N 
nicht um die aus fremden Sprachen aufgenommenen, auf deren ortho⸗ 3 
graphifdhe Behandlung an ſpäterer Stelle eingegangen wird, auch nicht +, 
um einige Perſonen und Vornamen, wie Lothar, Günther, in Denen 
das, urſprünglich zwei Silben angehörige t und h beibehalten if, 
auch nachdem das Wort aufgehört hat, dem allgemeinen Sprach⸗ 
bewußtſein als ein zuſammengeſetztes zu erſcheinen. Bei dieſer Lage : 
der Sache fand der Antrag, das ih in allen deutſchen Wörtern 0 
zu beſeitigen, in denen es nur das Zeichen für den Laut t und y 
die Dehnung des Vokales ift, die fait einſümmige Billigung der Kom 
ferenz, (13 Stimmen regen 1, Sanders) Sollten ſich indeſſen der h 
Einführung auch dieſer Regel in die Schulen Hinderniſſe entgegen 
fiellen, fo empfahl die Konferenz eventuell — wiederum ohne dadürch 
die primipale Erklärung ihrer Ueberzeugung aufzuheben — m 
Stimmen gegen 6 die Annahme der Raumerſchen Vorlage, welche. 
wie das berliner Regelnbuch, ſich auf Firtrung des fon gegenwärtig 
allgemein oder ausreichend verbreiteten Gebrauches beſchränkt, 


Ein Gedenktag. 


Der 24. Januar 1876 iſt der hundertſte Geburtstag eines der 
priginellſten Poeten, welche die deutſche Romantik hervorgebracht hat: 
E. T. A. Hoffmann's, des Verfaſſers der „Nachtſtücke in Callot's 
Manier“, der „Kreislertana“, des „Kater Murr“, der „Serapionsbrü⸗ 
der“ u. . w. Es lieat nicht in unſerer Abficht, auf die eigenthümliche Er⸗ 
ſcheinung dieſes Mannes biographiſch oder literarhiſtoriſch einzugehen. 
Sein vielbewegtes Leben iſt ja in großen Umriſſen fo ziemlich allbe- 
taunt, und über feine poetiſchen Schöpfungen hat die Literaturgeſchichte 
ſchon lange the Urtheil geſprochen. Wir möchten anläßlich feines 100. 
Geburtstages nur daran erinnern, daß Hoffmann ſich eine kurze Zeit 


—— ERREGER ß 7 
Dieſe Regeln de Beile ö tir | daß die erwähnte Beobachtung über die Betonung der Vokale a a © 
eco e ee cima ner Bote, ae at ee BSG e e gti po ed tig 
Aa tien tonfequente Schreibgebrauch auf die emz . 
MÜßigfeit überhii aes e zurückgeführt, von denen aus ſich ſeine Regel» 
den een Borg yest. Von den Vorbemerkungen ſprechen die bet- 
be CIO: aus, die fon feit langer 856 
Dritte n i s e Sa 
Berathungevonngradden errichte vorkommen; der zwei 
tung zu welcher Zur Begründung ꝛc.“ ausgeſprochene Beobach⸗ 
bemerkt: „Aber all pd nführung der etwa zu erhebenden Einwände 
nommen, wird man nich gufzutreibenden Ausnahmen zuſammerge⸗ 
Derbältnid zn ihrem geſam del grammatiſche Regeln finden, die im 
wie unſere obige Regel!“ mien Umfange fo wenige Ausnahmen zeigen, 
Hie ar S nun 299 die Ronfere 
gegen 3, Sanders, Scher a in ihrer Majorität (11 Stimmen 
der Botallinge diefe we fix Maj Bezeichnung 


gerungen: 
e f 
ch "nen Bofaten i und o bezeichnet, die fos 
uch Konten Silben vorlomaen, UND 
“om €”, worauf fodann die ber” 
Vokale dem beftebenden Ge⸗ 


demie die wirklichen Ausnahmen 


ft 
vokaſiſchem Anlaute durch Beieitigung des Y zu klein zu werden ſchie. 


terrie eite € \ A ne 
enthält eine, zuerſt von Raumer in feiner. | nen. Ferner bringe Dic empfoble 


. 


pon veeſchiedenem nap ae 5 

: egel, einſchließlich der weiterhin zu 
ähnenden e vee th, zu t ſich das 9 8 Andere, 
abe ergab, daß ungefähr im Durchschnitt das 60. Wort dadurch 
Aren wee Für den Abdruck des vollſtändigen Protokolls tft be- 
agli die vorzeſchlagene Octhoat? hie durch den Probedruck einer 

U 

Seite zu veranſchaulichen. E 
omente mußte es zweifelhaft erſcheinen, 
En De e Diefenige Entigung zu erreichen fet, welche 
Be bungen als Biel vorgezeichnet war. Daher wurde der 
ge N 8 vie Annahme der vorher bezeichneten Regel auf 
i die apes Raumerſche Vorlage 

r Annahme zu empfehlen. 

ee Bt nämlich in dem fraglichen Abſchnitte, 
inſtimmend mit dem weit verbreiteten berliner Regeln⸗ 
faft genau libexcin nichts anderes, als vie Fixtrung des gegen⸗ 
arth henden Gebrauches in Betreff der Behnungsbuchſtaben. 
ae af 15 eg wurde als eventueller, ohne den primipalen aufzuhe⸗ 
it" 9 Stimmen gegen 5 (Duden, Höpfner, Imelmann, uhn, 
ne 7. — bllarliche Stellung in dem Bereiche des Dehnungs⸗ h 
1 die Bu ben verbindung th ein und wurde dem 
mulſerechend von der Konferenz abgeſondert von den vorherigen Fällen 
85 Erwägung gezogen. Oſtendar wird das th im Anlaute von Wire 
ie wie Thal, That, im Auslaute von Wörtern wie Muth, Gluth 
nich eſprochen als das t in Wörtern wie Tag, Tadel, Gut. 


Wir daden überdies aus dem 16. Jahrhundert noch das ausdrückliche 
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Der Botate durch beſondere 9.8 yo EA 
z. B. Wal, me 
buchſtabenſſchreihen, wie (a mal, chm üer len ohne Defnungs- 


Schwan, faren wie fparen, ae 


nals duden befehdert OE O a e d an diy wird die Länge 
I üdt.” 
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Bi: m fonftigen Schreibgebrauche anzunehmen empfahl, verkannte 
. wegs die, überdies von den ablehnenden aan Yan 
| Hig ot aebobene Entfernung von dem üblichen Schreibgebrauche, welche 
— rdurch veranlaßt würde. Aber fie war der Ueberzeugung, dennoch 
a konſtatirten Grundſatze treu geblieben zu ſein, daß 

i e ſchon angebabuten und 
ſollten zur Ausführung kommen; denn ohne 
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Regel mit deutſcher Inſchrift anfertigen zu ſaſſen. Der Korreſpondent 
des „Kur. Pog.” bemerkt dazu, die be zu Jedlec fet in arm, 
daß wenn aus ihren Mitteln das neue Kirchenſiegel angeſchafft wer⸗ 
den follte, „die Kirche für einige Zeit geſchloſſen werden müßte und 
kein Gottesdienſt abgehalten werden könnte.“ 


R. Aus dem Kreiſe Vuk, 20. Januar. [Lehrer mangel! 
Wie bedeutend der Lehrermangel in unſerer Provinz noch immer tft, 
dürfte die Thatſache bekunden, daß in der zum Lokalſchulinſpektions⸗ 
irte Neutomiſchel gehörigen Landgemeinde Neuroſe die evangeliſche 
Lehrerſtelle ſeit dem 1. Oktober 1874 unbeſetzt ift. Die Folge hievon 
it, daß die ſchulpflichtigen Kinder dieſer Gemeinde feit länger als 
1%, Jahren — auch nicht den geringſten Schulunterricht erhalten. 
Eine Beriretung dieſer Stelle durch die Nachbarlehrer läßt ſich nicht 
ermöglichen, weil die metften derſelden zu entfernt von der Ortſchaft 
Neuroſe wohnen und der zunächſt wohnende Lehrer eine von circa 
160 Kindern beſuchte Schule hat, welche ohnehin feine ganze Kraft in 
Anſpruch nimmt. Bemerkenswerth iff, daß während der langen Vakanz 
auch nicht ein Bewerber für viele Stelle fim gefunden hat und daß die 
wiederholt von der Schulgemeinde an die lönisl. Regierung zu Poſen 
gerichteten Geſuche um Bejegung der vakanten Lehrerſtelle noch bis 
heute nicht berückſichligt worden ſind. Da ſich unter diefen Umſtänden 
vie Beſeitigung des Rothftandes, welcher von den Familienvätern 
ſchwer empfunden wird, noch gar nicht abſehen läßt, ſo wurde in 
einer vor einiger Zeit abgehaltenen Gemeinde Versammlung von 
einem Mitgliede der Schulſozietät, einem alten Landwirthe der Antrog 
geſtellt, ihm die Lehrerſtelle bis auf Weiteres zu übertragen. Er be⸗ 
merkte hierzu, er vermöge zwar nicht den Kindern die geforderten 
Kenntniſfe anzueignen, doch wolle er fie wenigſtens beten lehren. Wenn 
die Gemeinde dem Antrage des guten Alten nicht willfahrte, ſo geſchah 
es nur deshalb, weil fie vorausſetzte, die Regierung würde ihre Ge⸗ 
nehmigung zu dieſer Verwaltung der Schulſtelle nicht geben. 


Ch Graetz, 22. Januar. [Diskonto⸗ Geſellſchaft. 
Kürzlich fand eine General⸗Verſammlung der biefigen Dislonto « De: 
ſellſchaft ſtatt, in welcher der Direktor derſelben den Verwaltungsbe⸗ 
richt pro 1875 vortrug. Danach zählte der Verein am Schluſſe des 
Jahres 73 Mitglieder, deren Guthaben von 25,522 M. 1 Pf. am Ende 
des Jahres 1874 im verfloſſenen Jahre auf 27,460 M. 57 Pf. geſtiegen 
iſt. Ebenſo baben fic die Depofiten von Privaten im Jah le 1875 von 
36,479 M. 22, Pf auf 52173 M. 38 Pf. vermebrt, welche mit 4 und 
5 pCt. berzinft werden, und der Reſervefond iſt von 809 M. 28 Pf. 
auf 836 M. 28 Pf. angewachſen. Der Kaſſenumſatz betrug im Gan- 
zen in Einnahme und Ausgabe 927,433 M. 31 Pf. und die aus ſteben ; 
den Forderungen des Vereins am Jahresſchluſſe 92,973 M 50 Pf., 
dagegen ſchuldet der Verein außer den Depoſiten noch für Darlehne 
gegen weiter diskontirte Wechſel 7750 M. Die Zinſen Einnahme be: 
trug 7622 M 97 Pf., wovon abzuſchreiben waren: Zinſen für weiter 


bpistontirie Wechſel und Devofiten 2571 Me. 79 Pf., ge 


infen pro 1876 982 M. 2 Pf, Geſchäftsunkoſten 61 M. 20 Pf., 
Hreibung vom Urenfiltentonto 34 M. 62 Pf. Verwaltung Stoften des Vor⸗ 
ſtandes 1324 M 45 Pf., fo daß alſo ein Reingewinn v 2648 M. 89 Pf. ver⸗ 
bleibt Derſe be wurde zu 9 pCt. Dividende mit 2368 M. 48 Pf. unter die 
Mirgltevex vertheilt und der Reft mit 280 M. 41 Pf dem Reſervefonds 
Aberwieſen, ſo daß derſelbe jetzt 1115 M 74 Pf. beträgt. Die Bilance 
Ber in Aktiva und Paſſiva mit 94,818 M. 38 Pf. Zu Borftehern 
And für das Jahr 1876 wiedergewählt: Kaufmann A. Herzfeld als 
Direktor, Kaufmann Y. Greiffenberg als Raffirer und Kantor Otto 
als Kontroleur, in den Ausſchuß find wieder reſp. neugewählt: Braue 
zeibefiger Bähniſch (Borfigender), Brauereibeſitzer Grünberg (Stellver- 
treter), Lehrer Herberz, Kaufmann Kempner und Kaufmann Tarlau. 

Kawitſch, 23 Januar. Am 20. traf der Oberſt z. D., Herr 
Strafanſtaltsdirektor Patzke ron Rendsour nach mehr⸗ 
júbriger Abweſenheit hierſelbſt ein, um die Direktorialgeſchäfte wieder 
in vollem Umfange zu übernehmen. : 

+ Gnefen, 19 Januar l[Landwehr⸗ und Turnverein. 
Trichinen Nachträglicher Zuſchuß zur Alterszulage! 
Der hieſize Landwehrverein veranſtaltete acriern eine gefellige Zuſam 
menkunft. Herr Major Zeyer der Vo ſitzende des Vereins erinnerte 
Die Kameraden an Di: Wichtigkeit des 18 Januar, da vor 175 Jahren 
Preußen zum Königreich, vor 5 Jahren Wi helm I. zum deutſchen 
Kaiſer proklamirt wurde, und brachte ein Hoch auf den Kaiſer aus 
Herr Hauptmann v. Bitow ſchloß ſich daran mit einem Hoch auf das 
deutſche Reich. Hierauf hielt Herr OGymnaſiallehrer Gründers einen 
Vortrag über die „Errungenſchaften durch Entdeckungs eiſen und 
Nordpolfahrlen“. Herr Maurermeiſter Tyrode trug durch vetiſche 
Vorträge zur Unterbal ung bei. — Dem Turnverein iſt vom Bro: 
vinzial Schulkollegtum die Turnhalle des Symuafiums zur Benutzung 
Aber aſſen worden unter der Bedingung, für die Abnutzung der Ge- 
räthe pro Abend 50 Pf zu entrichten. — Ja dieſen Tagen wurden 
Hier feit Einführung der obligatoriſchen Fleiſchſchau die erflen Tri 
cinen bei zwei Schweinen entoedt. Das Fleiſch wurde ſofort mit 
Beſchlag belegt und die Käuſer desſelben zar ſchleunigen A lieferung 
des ſchon gekauften Fleiſches polizeilich aufgefordert. Von den drei 
älteſten Lehrern der en. Eiementarfünle erhielten nachträglich der erſte 
72, der zweite 39, der dritte 27 M. Zuſchuß zur Alterszulage pro 
1875. Im Fonds für Alterszulagen und Aufheſſerung der Minimal: 
Gehälter für das Vorjahr muß demnach ein Ueberſchuß geweſen fein. 
— Der Gymnaſiallehrer Miſchke (nicht Nitſchke) welcher in Prima 


bindurch auch in Po fen aufgehalten bat. Nachdem er am 27. März 


1800 das dritte juriſiſche Staatsexamen glänzend beſtanden, wurde er 
bald darauf als Aſſeſſor dei der Regierung in Poſen angefiellt, und 
von feinem Freunze Hippel begleitet, kam Hoffmann in der Hauptſtadt 
der ehemaligen polmſchen Provinz an. Sehr bald wurde er hier von 
dem wildeſten Strudel ausſchweifender Geſelligkeit ergriffen, deren be⸗ 
rauſchenden Freuden er ſich grundſätzlich kingaß, um feinem Schicksal 
Hohn zu bieten. „Ein Kampf von Gefühl, Vorſätzen, die ſich ge⸗ 
radezu wiederſprachen, tobte ſchon ſeit ein pꝛar Monaten in ſeinem 
Innern, — er wollte ſich betäuben, und wurde das, was Schulrek⸗ 
toren, Prediger, Onkels und Tanten lieverlich nennen“ (feine eige⸗ 
nen hörte). Indeſſen ſollte dieſem unheimlichen Uebermuth ſehr 
bald ein Ziel geſetzt werden. Hoffmann halte eine Menge ſauber 
kolorirter Blätter angefertigt, welche die boshafteſten Anspielungen 
auf allgemein gekannte Berhältniffe und Perſönlichke ten in karikir 
ter Weiſe enthielten. Diefe Bilder wurden von einem als Krämer 
verkleideten Freunde auf einem Maskenballe ausgegeben und erregten 
einen Sturm der Entrüstung gegen den fofort errotóenen Urheber der⸗ 
ſelben. Ein boch gestellter Mann, der fih m Meiften beleidigt fühlte, 
brachte den Vorfal in Berlin zur Anzeige, und der Herr Aſſeſſor 
wurde, anſtalt als Rath der pofener Regierung angeftellt zu werden, 
nach Blost auf Strafſtation verfegt. Sein junges Weib, eine Polin, 
verſüß e ihm alle Bilterkeiten dieſes traurigen Aufenthalts. Aus Die 
fer Zeit datiren die erſten Blätter feines intereſſanten Ta zebuchs, auch 
die Anfänge feiner literariſchen Thätigkeit gehen dahin zurück, obwohl 
er ſich des eigentlichen Berufs dam noch nicht deutlich bewußt war. 
So ſchreibt er am 16 Oktober 1805. „Ob ich wohl zum Maler oder 
zum Denfiter geboren wurde?“ und fügt troniſch hinzu: „Ich muß die 
Frage dem Präſidenten oder dem Großkanzler vorlegen, die werden 
es wiſſen“ Wunderbarer Weiſe ſcheinen damals auch zualeich mit 
feinen dichteriſchen Verfuchen {don jene nerpblen Zuftände fieberhafter 
Aufregung eingetreten zu ſein, die, bis zu eigentlichen Halluzinationen 
ſich ftetgerno, feiner ganzen Phantaſie eine vertzängniß volle Richtung 
gaben. Unter dem 8. Januar 1807 iſt angemerkt: „Ungeteuere Gz 
ſpannttzeit des Abend’. Alle Nerven exütirt von dem gewür ten Wein. 
Anwandlungen von Topesgevanken. Doppelgänger. Hoffmann war 
überaus fleißig in Plonk: er erledigte feine Amisgeſchäfte zur Zufrie⸗ 
denheit ſeines ſehr ſtrengen Präſidenten, dichtete ein Luſiſpiel, mehrere 


Singſviele, komponirſe einige Meſſen, eine Phantaſte für Klavier und 
eine Reihe von 1 
zu Goethe's „Scherz, Liſt und Rache“ glück ich aufgetreten — und übte 


Sonaten — in Poſen war er vorher mit der Muſit 


ſich auch in per bildenden Kunſt, indem er Freunde portraitirte, Feinde 
farrititte und Federzeichnungen von allen damals befannt geworde⸗ 


nen elruriſchen Bafengemälden aus der Hamilton' chen Sammlung an 


fertigte. 


* 


und Sekunda unſeres kalh. Gumnaſiams nach der Enthebung des 
Ge ftlidgen Taſch den Religionsunterricht ertheilt hat ſerbſtverſtändlich 


keine missio canonica. 


Wiſſenſchaft, Runt und Literatur. 


» Durch den fo eben im Verlage von Franz Wagner in Leipzig 
erſchienenen „Führer durch die Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerlka, Handbuch für Geſchäfts⸗ und Vergnügungs⸗Rei⸗ 
fende, insbeſondere für die Beſucher der internationalen Ausſtellung 
in Philadelphia, von Dr. jur. Ludwig”, it in Rück icht auf den ſich 
fortmayrend ſteigernden Reiſe- und Geſchäfts Verkehr unferes Erd⸗ 
theils mit dem Weſten eine ſeither fühlbare Lücke in unſerer Reiſelite⸗ 
ratur ausgefüllt worden. Zunächſt werden insbeſondere alle bet An⸗ 
laß der vom Mat d. J. ab in Philadelphia ſtattfindenden internatio- 
nalen Austellung nach Amerika Reiſenden ſich die Vortheile dieſes 
Amerikaführers zu Nutzen machen können, da vom Verfaſſer im Text 
ſowohl als auch durch Beigabe vorzüglich ausgeführter Abbildungen 
ſämmtlicher Ausſtellungs⸗Gebäude und eines Situationsplanes des 
Ausftelungs: Terrains auf dieſelbe ſpeziell Rückſicht genommen tft. 
Sm Uebrigen ſtimmen wir dem Verfaſſer darin vollkommen bei, daß 
er ſeinem „Führer“ einen allgemeineren Charakter verlieh, denn jeder 
Reifende, zu welchem Zwecke er auch immer feinen Fuß auf amerika; 
niſchen Boden ſetzen mag, wird nach Aufwendung der hier gebotenen 
größeren Opfer an Zeit und Geld doch ſo viel wie irgend möglich, 
Amerika's Land und Leute, Handel und Indufiric, fo wie die groß, 
artigen Naturſchätze und Schönheiten dieſes Weltiheild bewundern und 
kennen lernen wollen. Bei dem ſichtlichen Beſtrezen des Verfaſſers, 
das in jeder Beyichung Wichttafte und Hervorragendſie des Vercinigten 
Staaten Gebietes in gedrängter Kürze vorzuführen, und durch die vor⸗ 
züglichen Verkehrsmittel Amerikas wird es dem Reisenden an der Hand 
diefes Führers leicht gelingen, felbft bet ſpärlich bemeſſener Zeit alle 
diejenigen Gegenden Nordamerikas mit Nutzen zu beſuchen, welche 
kennen zu lernen ihm ſeine ſpeziellen Intereſſen wünſchenswerth er 
ſcheinen loſſen. Die ferner beigegebenen Karten und Pläne, find gut 
gearbeitet und das praktiſch gebundene Bud auch äußerlich für ſeinen 
Be und bequem geftaltet. Der Preis von 4 Mark 50 Pf. 

mäßig. 


Vermiſchtes. 
* Die beiden Ulanen, welche in Rieſenburg jenen Akt der böch⸗ 


chen Rohheit vollführten, über den wir betichteten, ſind bereits durch 
militäriſche Eskorte nach Danzig transportirt worden. 


Berantwortlicher Redakteur. Dr. Julius Waſner in Boles. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion feine Verantwortun; 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 24 Januar. Der Reichstag nahm den ſogenannten Pa: 
ragraphen Dudesne der Strafgeſetznovelle in zweiter Leſung mit 141 
gegen 133 Stimmen in der von Kloeppel und Marquardſen vorge⸗ 
ſchlagenen Faſſung an, welche prinzipiell mit den Kommiſſionsanträgen 
übereinſtimmt und einen Theil derſelben fogar wörtlich in ſich auf 
nimmt, den Begriff des Verbrechens aber noch beſtimmter präziſirt. 
Staatsſekretär v. Bülow betonte, es handle ih nicht um den einzelnen 
Fall Duchesne, ſondern um eine allgemeine Strafvorſchrift für bisher 
nicht ſtrafgeſetzlich erreichbare Vergehen. 

Berlin, 21. Januar. Unter Bezugnahme auf die engliſche Ueber⸗ 
ſetzung der Schrift „Pro Nihilo“ veröffentlicht der Reichsanzeiger, um 
die öffentliche Meinung Englands über die ſchon vor Jahren über 
Arnim in den böchſten Kreifen gehegte Anſicht aufzuklären, zwei Be 
richte Bismarcks an den Kaiſer vom 5. Dezember 1872 und vom 14. 
April 1873. Iq erſten Berichte bittet Bismarck den Kaiſer, den Be⸗ 
richten Arnims nicht das Gewicht beizulegen, welches objektive und 
gewiſſenhafte Darſtellungen beanſpruchen könnten, da Arnim leicht 
perſönlichen Eindrücken die Herrſchaft über fein politiſches Urtheil ein⸗ 
räume. Der zweite Bericht weiſt auf Arnims unvollſtändizes und 
wahrbeitswidriges Referat über die framzöſiſchen Konventions ver⸗ 
handlungen hin, ferner auf den Umſtand, daß Arnim bereits im 
letzten Herbſt eine Bismarck entgegengeſetzte Politik bezüglich Thiers 
angeralhen babe und betont die Unmöglichkeit, fi die dienstliche 
Autorität durch ſchriftliche Diskuſſion zu erkämpfen. Sitmard erin⸗ 
nert den Kaiſer daran, daß, als von der Verſetzung Arnims von 
Paris nach London die Rede war, von dort der heftigſte Proteſt 
erfolgte wegen Arnims Neigung zur Intrigue und Unwahrheit, man 
würde kein Wort glauben, was er ſazen köante. Gegenüber den 
Anklagen eines Mannes von dieſem Rufe bittet Bismarck den Kaiſer, 


Arnim anzuweiſen, dag er die dienfilidien Beſchwerden auf dienftlichen 
Wege einreiche. 


Wien 24. Januar. Die „Neue Fr. Brefie* ſchreiht: Am letzte, 
Freitag wurde in der Berſammlung der Herrenhans mitglieder e 
züglich der ungariſchen Verhandlungen beſchloſſen, keiner weitere 
Lockerung des inheitsbandes der Monarchie zuzuſtimmen, weil DI 
einer Mehrbeiaftung der dieſſeiligen Reichshälſte over der Sain’ 
gung ihrer Kreditverhältniſſe gleichkäme, ferner wur de beſchloſſe 
dieſe Anſicht als diejenige des geſammten Herrenhauſes dem Min 
ſterium kundzugeben. Mit dieſer Miſſion wurden zwei Mitglied” 
betraut, welche ſich inzwiſchen derſelben bereits entledigt haben. 

Auf den Bericht vom 29 Dezember v. J. will Ich dem zur 
gehenden, in Folge der Beſchlüſſe des 18. Poſenſchen Provinzial Lan 
tages vom 11., 12 und 18. Oktober 1875 aufgeſtellten 

Fünften Nachtrage zu dem revidirten Reglement für 
. Feuer⸗Sonetät der Proving Poſen vom 9. September 18% 
hierdurch Meine Genehmigung ertheilen. 

Berlin, den 10. Januar 1876. 

Wilhelm. 


An den Miniſter des Innern. 


Fünfter Nachtrag zu dem revidirten Reglement für die Feu 
Sozietät der Wee oles por September 1863 
21.9. . 4 > f 
Vergleiche 1. Nachtrag vom J. Ottober 1866 (Geſ.⸗S. S. 6101 
pS 2. Nachtrag vom 25. Oktober 1871 (Gef.-©. S. 517) 
2 3. Nachtrag vom 22. Mai 1872 (Amtsblatt ver Kö 
lichen Regierung zu Poſen Seite 190, 1 
Sat Regierung zu Brombé 
= 4. Nacktrag vom 12. Auguſt 1874 (Amtsblatt der $ 
niglichen Regierung zu Poſen Seite 333 
ui. ee chen Regierung zu Brombe⸗ 
e 
Zu 5 18. An Stelle der 3 hi B tritt die Zahl 100. 
u § 20. An Stelle des $ 20 des 4 Nachtrages vom 12. Al) 
1874, Witnea 1 und 2 treten folgende Beftimmungen : 

Die Schätzer werden auf Vorſchlag der Kreisdirektion aus Ld 
Eingeſeſſenen des Kreiſes von der Brovinaial - Direktion erwählt 10 
nach deren Beſtimmung demnächſt in Eb und Pflicht genom 
nachdem wegen ihrer Vergütung nach den bet gerichtlichen Geſch ü 


ti beſtehenven Grundſätzen mit ihnen ein Abkommen a 
roffen ıft. A 
Bei den Verſicherungsſummen bis 24,000 M. fx eim Gebäude 
welches nicht zu den gefährlichen Riſiken (5 6 des Reglements) gehör 
genügt das Gutachten eines Schätzers; über 24,000 M. und bei Y 
vorgedachten feuer gefährlichen Riſiken, ſofern die Verſicherungsſum 
„für das einzelne Gebäude 6000 Di. überftcigt, fowie bei Winomilbl 
eker M. Werth, if die Einſchätzung durch zwei Schätzer! 
Den Verſicherungsnehmern ſteht es übrigens frei, ſich ohne Bi 
mitteilung der im $ 14 (vierter Nachtrag) gedachten Bebördes mer 
ihrer wei epa direkt an die Schätzer oder königlichen Baukeam™ 
zu wenden. bal ae Nee 4 
Die Koſten der Einſchätzung hat in jedem Falle der Verſicherunſ 
nehmer zu tragen. Im Streitfalle werden dieſe often von der He 
vinztal Direktion unter Berückſichtigung der gleichzeitig erfolgten y 
lichen Bilifungen feſtgeſetzt und ſoweit erforderlich, gleich den Vettes 
im Verwaltungswege eingezogen ' 
Ausnahmsweiſe kann die Brovinsial » Direktion ftatt der SA 
geeignete Beamte der Sozietät auf Koſten der letzteren mit der Y 
ſchätzung beauftragen. 2 
Schlußbeſtimmung. Vorſtehende Verordnung zu $ 20 tritt zuglel 
mit der Publikation in Kraft und findet auch auf die bereits mit DE 
behalt genehmigten Verſicherungen Anwendung. A 
E, Zu Dr. Tiedemann's Pen-feao-Praiparaten. 2. 
Bresl. Iniell. Blatt brachte vor Kurzem einen en 51 
einem New Morfec Korreſpondenten über Beer vorzüglichen PR 
wirkungen der Dr. Ticdemann'id@enPen-tsa0-Draparate. Mit. De 
hierauf erkläre ich, daß ich mich der Anſicht meiner dentidem m 
engliſchen Kollegen, daß die Pen-tsao-Briparate des Herrn D 
Tiedemann in Stralſund eine ganz ausgezeichnete und ſchnelle With 
bei allen Schwächezuſtänden entfalten, vollſtändig anſchließe. 2% 
Liebig's Extract fur den Geſammt Organismus, das find die Tief 
mann'ſchen Pen-tsao-Präparate für örtliche Leiden des Sexualſyſten 
(L. 8.) Dr. med. W. Zélz, Berlin. 


Gr. zu Eulenburg. 


Hamburg, 21. Fanuar. , 
Das Hamburg Newyorker Poſt⸗Dampfſchiff „Wieland“, epi 
Hebich, ging, expedirt durch Herrn Auguſt Bolten, Wm. Millers Ne 
folger, mit Bolt, Paſſagieren und voller Ladung am 19. Januar! 
Havre nach Newyork in See. 
Hamburg, den 21. Jannar. 

Das Hamburg⸗Newporler Poſtoampfſchiff „Klopftod‘, Kath 
Winzen, iſt nach einer Reiſe von 11 Tagen 5 Stunden am 19. J 
4 Uhr Nachmittags wohlbehalten in Newport 5 y 

eilage.) 


* Noch ein Gedenktag. Am 21. d. M. waren 25 Jahre ver 
floſſen, fer Albert Lortzing zu Berlin im engen Kämmerlein, 
verlaſſen von feinen Freunden. die Augen ſchloß, während vie Kinder 
feiner liebenswürdigen Mule ihren Weg über die deutſchen Bühnen 
nahmen, überall herzlich willkommen geheißen. Und darum hätte er 
es verdient, daß man feiner mehr gedenke, als es geſchehen, daß eine 
größere Schaar von Freunden zu ſeinem Grahe gepilgert wären, als 
fie den Hügel auf dem Friedhote in der Bergſtraße dortſelbſt umftan: 
den. Der Verein berliner Muſiker hatte bier eine einfache, ſchöne 
Feier veranftaltet. Ein Bojaunen: uartett, der Choral „Lobe den 
Herrn”, eröffnete dieſelbe und darauf ſprach der 9 er des Ver⸗ 
eins, Herr Frieſe, warme Worte über Lortzing, ſeine Werke und ſeine 
MBeseutung für die deutſche Mufit. Der Verein der Muſiker fet vor 
allen Anderen verpflichtet, das Andenken des Meiſters zu ehren, denn 
in feiner Mitte hade Lortzing ſeine Laufbahn beſchloſſen. Der Choral 
„Was Gott thut, das it woblgethan“ folgte dieſer kurzen Auſprache 
und dann ſchloß dic Feier mit einem kurzen Rückblick, den Herr Mens 
del, Redakteur der „Muſikzeitung,“ auf Lortzings Leben und Wirken 
warf. — Unter den Anweſenden befanden ſich auch der ältefte Sohn 
3 mit ſeiner Familie, Direktor viel Profeſſor Brenner und 
ein Mitglied der Kapelle des Friedrich“? ilhelmſtädtiſchen Theaters, 
Namens Maydaum, der als Koatrabaſſiſt ſchen zu Lortzings Kapelle 
gehörte uno heute noch in derſelben Stellung thätig tft. 


* Berlin, 22. Januar. Berliner Blätter ſchreiben: Am Dienſtag 
wurde hier ein Verbrechen verübt, deſſen Motive geradezu vom 
Wahnfſinn dittirt ſcheinen. Ein Wthograph hat feinem / Kameraden 
„aus Freuadſchaft“, wie er angiebt, in der Apſicht, ihn zu töten, mit 
einem ſchweren Steine derartig am Kopfe verletzt, daß der mördexiſche 
Zweck leider nur zu gewiß erreicht werden wird. Der Thäter iſt in 
Haft genommen, ſein Opfer in hoffaungsloiem Zuftande nad) dem 
Krankenhauſe geſchafft worden. Wie der Mörder geftand, beſchäfligte 
er ſich ſchon längere Zeit mit der Abſicht, ein ſolches Verbrechen zu 
begehen, um lebens änglich eingeſperrt zu werden. Der Lithograph 
Blum el, 18% Jahr alt, bate bisher in einer hieſigen Werkſtatt 

carbritet, ohne ſich jemals durch befonderen Fieiß auzgezelchnet zu 
aben. Et hat die ihm aufgetragenen Geſchäſte apathiſch und ohne bes 
ſondere Luft verrichtet und ſich weder den Tadel nod auch das Lob 
des Meiſters zugezogen. Er ſcheint in ſeinen freien Stunden viel 
Lek üre getrieben und ſich ſelbſt bis zur Phtloſophie verſtiegen an 
haben, wovon freilich in großer Theil unverdaut geb ieben it. Es 
hatte ſich bei ihm der fire Gedanke ausgebildet. er wolle ſich in eine 
Einſtedelei zurückziehen und dort ein beſchauliches Leben führen, da 
ihm das Arbeiten nicht zu agte. Vor einigen Tagen heilte er feinem 
Freunde und Mitarbeiter Drehle in der Werktiatt mit, daß ihm die 


eintönige Berufsarbeit nicht mehr behage, und daß er gern in fl 
Zurücksezogentzeit ohne anſtrengende Arbeit feine Tage berbril 
möchte und fragte denſelben, ob er ihm nicht Mittel und Wege a 
ben könnte, wie er dies anzufangen habe Dreble antwortete ihm 
auf, nichts wäre leichter als dies, „er follte nur was Tüchtiges 
Bee dann käme er nach blötzenfee oder Sonnenburg und wär 
eine ganze Lebenszeit hindurch in einer Einſtedelei geborgen. Mi) 
freilich etwas Tüchtiges müßte es fein, damit es der Mühe (ohm 
Von dieſem Augenblicke an war Blumel entſchloſſen, ein Verbren 
zu begehen. Zunächſt wollte er irgend ein politiſches Vergehen 
finnen, das feinem Ehrgeiz am meiften zuſggte und da ſich hierzu © 
Gelegenheit fand, fo beſchloß er, ſeinen Freund Drehle zu erſchlaß 
18 Der Letztere geſtern in der Werkſtatt fein Frübſtück einne 
näherte ſich ihm B umel unvermerkt und ſchlug ihm mittelſt en 
Steinplatte den Schädel entzwei. Natürlich hat der Verbrecher keine 
Verſuche gemacht, zu fliehen oder ſich der Strafe zu entziehen, im 
gentheil, er hat bereitwilligſt alles cingeftanden und auch umf än 
die Motive ange eben, die ihn zur That verleitet batten. Auf! 
Dea ob er nicht Reue empfände, entgegnete er: „Keineswege 
in vielmehr in Uebereinſtimmung mit den Lehren des RL, 
Eduard v. Hartmann, daß das Leben ein werlhloſes Ob 
ſei und daß mir mein Freund dankbar fein muß, wenn ich ibn 
dieſem Jammerthal befreit habe.“ Auf die Frage, Ob er denn MN 
Anſtand nebmen würde, nach dieſen Lehren auch feine Muttz 
tóvien, flugte er Anfangs und fitate dann hinzu: „das würde ich 
nicht unternehmen, denn es regt ſich in mir in dieſer Hinſicht iy 
eine Empfindung, deren ich noch nicht gan Herr bin.“ Er erklärte sp 
er deshalb zur Verübung des Verbrechens vas Meſſer nicht gen 
habe, weil er beſorgt hätte, in dieſem Falle nur eine Körperverlel 
zu begehen, während er einen wirklichen Mord habe begeben was 
— Unjere Gerichtsänzte werden zu konſtatiren haben, ob die geiſg 
Kräfte des Mörders ungeſchwächt find oder ob derſelbe an mé. 
tanem Wahnſinn leidet. y 


* Beni! Wenn uns der Gebrauch mancher ungewohnten Pie 
ſchen Wörter ſchon ſeltſam berührt, z. B. in Oeſterreich Jauſen q 
Vesper, Tandeler, Klampferer u. dal, fo iſt died in noch böte 
Maße der Fall, wenn wir an auch bei uns gebräuchliches Wort 
derwärts in ganz anderer Bedeutung anwenden hören. Außer ei 
unüfthetiſchen Aus rücken des ſchleſiſchen, weft fäſiſchen und freifiias 
Wörterſchatzes gehört bierher die Injektion Pfui, welche in Lies 
‚und Rurland nicht mehr und minder wie Nein bedeutet. Man 
daher in Mitau oder Riga auf die Frage: „Ich habe Sie fo langeg 
geſehen — Sie find doch nicht krank geweſen“, ſehr oft die Antwort 4 
O pfut, ich bin ganzgeſund! Der Eintretende frägt: „Ich ſtöre doch nich 
und ertält die tröſtliche Antwort: „Pfui, Sie find ſehr willkomm 


Nr. 58. Dienſtag, 
Bekanntmachung. 


Im Auftrage der Königlichen Re⸗ 
gierung zu Poſen werde ich 


Sonnabend 


den 12. Februar 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Dienſtlokale hierſelbſt die 
Chauſſeegeld⸗Erhebung bei der mit 
einer eine und . Hebebe⸗ 
gniß . Hebeſtelle Ol⸗ 
owa au er Kempen⸗Podzam 
rovinzial⸗Chauſſee für die Zelt mue 
April bis zum 31. Dezember d. I 
vorbehaltlich des Zuſchlages ſeitens der 
Königlichen Regierung zu Poſen an 
den Meiftbietenden verpachten. Pacht. 
luſtige werden hierzu mit dem Be 
merken eingeladen, daß jeder Mitbie⸗ 
tende vor dem Termine eine Kaution 


] 
} 
y 


chen Regierung zu 
1876 ab auf 
zum 31. De: 


e Pacht- und Licitationsbedingungen 
a in meinem Bureau während der 
enypltunden eingefehen werden. 

leſchen, den 20, Januar 1876. 


— Der baren 


Der bei dem unterzei i 
pro 1876 nöthige e 


Futter- u. Hoſenleinewand, Jacken⸗ 
Dulllich, rotores, 
Unterhoſencalicot, Hemdencalicot, 
Treſſen, Tambourborten, Nummer⸗ 
ſchnur, Waffenrockknöpfe, lag 
knöpfe, Hoſenſchnallen, Fahlleder, 
Sohlleder, Brandſohlleder, Stiefel- 
eiſen mit Nägeln, Sohlennägel; 
ſowie an fertigen Stücken: 

180 Helme mit Zubehör, 150 Tor 
niſter mit Nadeln, SO Mantelrie- 
men, 30 Torniſterriemen, 164 Sa 
beltroddeln für Unteroffiziere, 308 
Säbeltroddeln für Gemeine, 100 
Gewehrriemen, 150 Kochgeſchirre, 
150 Kochgeſchirr⸗Riemen, 120 Feld⸗ 

f Blue = Material und fertige 

ſtreng probemäßig — 
po im Wege der en Min: 
tfordernde bergeben werden. 

mit teed = uderläffigen Lieferanten, 

unterzeichneten & er nd de 

und portofrei 


ommiſſion verſiegelt 
bi 
cena um 15, Februar e. 
Die Be ie 
Des ds Rieder ommiſſion 
terie Regiments § 
428 Heinen he 


0,16 [J M. fart, * 6 M. lang 
550 dergleichen He 4,5 M. lang, 


„IJ. M. ſtark, 
2750 kiefernen Bohlen a 3 M ( 
, 0,30 M. breit, 0,08 M. ftart ang, 
iſt ein Submiſſions Termin auf: 


Montag, 21. Febr. er., 
in n Vormittags 10 Uhr, 
in Bureau des unterzeichneten Artille⸗ 


e. Depots anberaumt. Schriftliche 
Offerte Submiſ⸗ 


0,16 


ſie no 
ne requirirt werden. 

Poſen, den 19. Januar 1876. 
Artiſſerie- Devot. 
Eine Bockwindmühle, 
faft neu, Cylinder u. franz. Steine, iſt 
N verkaufen, hat guten Wind, großes 
derf und gute Mahlſtelle, bei Wan: 
in Maude per Altkloſter. 


Chauſſeegeld. Erhebung auf der 13) 


„& Co. iſt ſeit dem 


am 26. Januar 1876, Nachmittags 4 Uhr. 
Gegenſtände der Nerathung. 


1) Einführung und Verpflichtung des Kommerzienraths S. Jaffe 


als unbeſoldetes Magiſtratsmitglied. 
Entlaſtung der Depoſttal⸗Rechnung pro 1871. 


4) Desgleichen der Knaben ⸗Mittelſchul⸗Rechnung pro 1872. 


5) Bewilligung der Mehrkoſten bei Titel VI. Nr. 6 des Kämmerei ⸗ 


Etats pro 1875. 


Revier. 
Desgleichen für das IX. — St. Martin: — Revier. 


Kommunalbauten. 


drückung von Viehſeuchen. 


ſtellen Nr. 11, 13, 14, 18, 19 und 21. 


Krankenhauſes. 


ſtädtiſchen 
Betreffend 


ſichirung von Anzeigen, Plakaten ꝛc. 


Beilage zur Poſener Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


Desgleichen der Haupt⸗Armenkaſſen⸗Rechnung pro 1868. 


Desgl. der Mehrausgaben bei den Schul⸗Etats pro 1875. 
Wahl eines Schiedsmannes für das VI. — Neueſtraßen⸗ — 


Nochmaliger Antrag betreffend die Bewilligung der Mittel zur 
Gewährung einer techniſchen Hilfskraft für die bevorſtehenden 


Wahl einer Schätzungskommiſſion zur Ausführung des 8 60 
des Geſetzes vom 25. Juni pr. über die Abwehr und Unter⸗ 


Verpachtung der am Kämmereiplatz gelegenen Brotverkaufs⸗ 


Betreffend die Entnahme von 180,000 M. aus dem Reſerve 
Fonds der ſtädtiſchen Sparkaſſe zum Erweiterungsbau des 


die auf verſchiedenen Straßen und Plätzen hieſiger 
Stadt beabſichtigte Aufſtellung von Anſchlagsſäulen zur Af⸗ 


In der Stanislaus Firlils iden 
Subhaſtationsſache des Grundſtücks 
Gowarzewo Nr. 21, berichtigen wir, 
daß der Verſteigerungstermin nicht, 
wie in unſerer Bekanntmachung vom 
11. Dezember 1875 ſteht, am 24. Jan. 
1876, ſondern am 


6. März 1876, 


Nachmittags 3 Uhr, 
im Gerichtslokale in Koſtrzyn abgehal⸗ 
ten werden wird. 

Der Publikationstermin ſteht am 7. 
März 1876, Vormittags 12 Uhr im 
hieſigen Gerichtsgebäude an. 

Schroda, den 22. Januar 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Poſen⸗Creuzburger 
Eiſenbahn. 


Vom 22. d. Mts. tritt ein Nachtrag 
II. zu unſerem Lokaltarif vom 10. Der 
cember v J. in Kraft, enthaltend zu⸗ 
ſätzliche Beſtimmungen zum Betriebs 


weſen betreffend und Gebührenerhebung 
für Ueberführung von Wagenladungs⸗ 
gütern in Kempen. 

Die Direktion. 


Vachtung 


von ungefähr 1000 Morgen 


Handels⸗Regiſter. 


Die in unſerm Geſellſchafts⸗Regiſter 


fene Handelsgeſellſchaft, B. Mann belegenen, den Wirth 


elöft und die Firma erloſchen. 
: Daten den 15. Januar 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht 


Handels⸗Regiſter. 
Zufolge Verfügung vom 12. J 
1876 iit heute ce ase 2 
nn unſer Geſellſchafts Regiſter bei 
r. 273: 


digen Subhaſtation am 
Donnerſtag 


Gerichts, Zimmer 
werden. 


Nothwendiger Verkauf. 


Die in dem Dorfe Laſek unter 
unter Nr. 247 eingetragene hieſige of.] Nr. 6 und Luban aa Nr. 29 

e gnatz und 
1. Juli 1875 auf⸗Eliſabeth geb. Nawrocka b 
ſchen Eheleuten gehörigen Grundſtücke, 
von zenen das erſtere mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 15 Hektaren 23 Aren 
30 Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 131 Mark 97 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 60 Mark, das zweite mit 
einem Flächeninhalte von 25 Hektaren 
79 Aren 20 Quadratſtab der Grund- 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund- 
ſteuer⸗Reinertrage von 34 Mark 95 Pf.] 
veranlagt ſind, ſollen behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der nothwen ⸗ 


den 24. Februar 1876.2 


Vormittags 10 Uhr, 


im Lokale des zes fange Kreis, 5 = 
e A Gebäud., ſchön. Schloß, Preis 250 


Poſen, den 1. December 1875. 
Königliches Kreis - Gericht. 
Der ar od 

el. 


wird geſucht. Vuſſe, Frau: 
ſtadt, Töpfer ſtraße. 
FEE A 


Galanterie⸗, Kurz⸗, E 
Glas: u. Porzellan: E 


kl. 3000 


* 


Nur direkte Offerten unter G. G. 
_ | poftlag. Amt I. Breslau. 


ee U | 
Regiſters); — a ek 7 7 
9 125 unſer Firmen⸗Regiſter unter BeKannimadung E Wee Dau, 
N In unſer Firmenregiſter iſt zufolgezu jedem Geſchäft fic eig⸗ 
die Firma Joſeph Warſchauer Verfügung x > 4 : 
Gyechling 1 Bil ber mer en ee 1570 att nend, in einer frequenten 
e e e tat 
riſti durch = Sa 
Warſchauer zu Pofen. N Sone auf die Wilton Amallein der Nahe von Polen hat 


Poſen, den 13. Januar 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das dem Wirth Mathias Szy⸗ 
mansti gehörige, in Strzelee unter 
Nr. 24 belegene Grundſtück ſoll im 
Termine 


den 15. März 1876, 
Vormittags 9 Uhr, 


Schrodaer Kreiſes belegenen, 


den 


198 Mark zur Grund- d uf den Namen 
ſteuer veranlagt worden und enthält 
an Geſammtmaß der der Grundſteuer 
unterliegenden Flächen 90 Hektar 0 Ar 
eter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Oppothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
andere das Grundſ 


gegen von 


III. während der Gefchäftsftun-[S1 Mark veranlagt find, 
= Grafen werten 19 pa A Wege der noth wendigen Sub 
oder ejenigen, welche Eigenthumf gaftation 
d erweite, zur Wirkſamkeit gegen 5 
po Gintragung in bas Sypaiber den 16. März d. I; 
tragene Reale e, aber nicht einge. Nachmittags um 4 Uhr, 


haben, werd 
Ken Vermeidung 


Kr Verfteigerungs- Termine anzu⸗ 


Januar 
melden. Schroda, den 3 Janu 
über die Ertheilung 


Das urtheil Königliches Kreis 
des Zuſchlages ſoll im Termine 


den 17. März 1876, Geſchüfts⸗Kredi 


pothekenbuche e D ie mtd 
Wiodarczak [hen 5 

ehörigen Grundſtücke, deſſen 
¡tela der Genannten 


und welches mit einem 
Nr. 10 von 
2 40 Ouadratmeter, Nr. 109 dar 
wing 61 Aren 5 
Quadratſtab der Grundſteuer unter 
liegen und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage von 0,59 Thlr. reſp. 3,79 Thlr. 
und Nr. 32 außerdem zur Gebäude 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe von 


Erſte Abtheilung. 
Nothwendiger Verkauf. 


Die in der Stadt Santomiſchel, 
2.100 


e Gerich i 
Der Subhaftations-Ridter. 


f 


unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen zu verkaufen 

J. Zapatowski, Poſen, 
Langeſtr. 6. 


Geschlechts- 
Krank heften 


Hautkr., Syphilis, selbst die 
hoffnungslosesten und verzweifelt. 
sten Fälle, heile ich brieflich nach 
der neuesten Heilmethode, ohne 
jede Berufstórung. Desgl. Onanie 
und deren Folgen: Schwächezu- 
stände, Pollutionen und alle Un- 
terleibsleiden. 
Dz. Harman, 
Berlin, Prinzenstrasso 62. 


1.109 


philis, Geschl,- u Hautkrankb, 
schwächezäst. (Pollut.) heilt mit 
sicherem Erfolge auch brieflich 
Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6 


Unterrichts⸗Anzeige. 

Nachdem ich meine Stellung als 
Theater⸗Kapellmeiſter aufgegeben, bn 
ich nunmehr feſt entſchloſſen, mich als 
Lehrer der Tonkunſt hierorts zu domi. 
ziliren und ertheile ich gründlichſten 
Unterricht im Klavierſpiel und 
Geſang, ſowohl Anfängern wie 
ſchon Unterrichteten. deren Abſicht 
ſt, im Salon: und Klavierſpiel 


' in Seiniger [0 6, n. a 
pee e e Haden fic) eine vollftändige Ausbildung an- 
1 


zueignen. — Ebenſo ertheile ich Unter⸗ 
richt in der Kompoſitionslehre. 
Schüle Anmeldungen nehme ich in 
meiner Wohnung, Mühlenſtraße 38, 
2. Etage, entgegen. 
Hochachtungsvoll 


Valko Kö naler, 


Mittags 12 Uhr du 
wird ſollden Kaufleuten, In - te 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet ſtriellen un Sewerbetrei: Kapellmeiſter u. Pianiſt. 
werden benden ohne Unterlage von einem = . — = 
Berliner Bankhauſe gegen mäßige] Eine gepr. Lehrerin iſt erbötig, Pri⸗ 


Tremeſſen, den 20. Dec. 1875. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 


Berlin W. 


b C. T. Jvatſtunden in und außer dem Haufe 


Poft zu ertheilen. Gef. Off. werden erbeten 


Am: 41. Franko⸗Marke beif. (I. 1147.) Junter L. S. 27 Breslauerſtr. 21 III. 


Reglement, Beſtimmungen, Rollfuhr⸗. 


frei Bahnhof Alt-Boyen, 


Ein ſeit Jahren beſtehendes ES 


¿lim Gräflichen Forft-Meviere| mit vorhandenem 


langes, mit Preisangabe für 1000 Pfund 


25, Jannat 1876. 


Muktion. 


Mittwoch den 26. Januar c., 
von 9 Uhr Vormittags ab 


werde ich die zur Adolph Kutt ner sehen Konkursmaſſe gehörigen Getreide 
Beſtände, beſtehend in 


16 Wispel Weizen, 
9 „Roggen, 
56 Ctr. Dotter, 


ca. 1000 Getreideſäcken 
auf dem Kuttner'ſchen Speicher meiſtbietend gegen ſofortige baare Zahlung 


Wreſchen. > ler Konkurs⸗Verwalter. 
Eine ſchwarzbraune han⸗ 


7 bis 8000 Thaler 


auf ländliche Grundftüde zur erſten növerſche Stute, Wagen⸗ 
Stelle, werden geſucht. Off. an die Exp. eu : 
der Oſtdeutſchen Zeitung. Al 5 6“ hoch, iſt als 
"Die Ausführung von Glaſcrarbeltenfüberzählig zu verkaufen. 


wird nach wie vor übernommen von ebr. Hugger. 
Robert P ics, Junge ſprungfähige Holländer 


nene 
Draiuröhren von der Bullen Race 
offerirt das Dom. Nitſche, ſtehen zum Verkauf auf dein 


Dominio Nitſche bei Bahn⸗ 


ſowie 


zu liefern: 

1½ a Mille 19½ Mark [Pot Ait. Beben. . 

23 „„ „Maſt-Schweine, 

3 " 42 " engl. Race, hat zu verkaufen Dom 
4" 75 $ Borowo bei Santomiſchel, zunächſt. 


der Station Sulencin, Kreuzb.⸗Poſener 
Bahn. 


Lunststeinfabrikation. 

Es t jetzt, Prob 
en ig ioe nb obe 
Schlacken ꝛc. vornehmen zu laſſen, wozu, 
wie zu jeder Auskunft und Lieferung 


180 


Holz⸗ Verſteigerung 


Radenz. 


Dienſtag d. 1. Febr d. J., ven Maſchinen gern bereit ijt, [H. 564] 
von Vormittags 9½ Uhr ab | Dr. A, Bernhardt ssnr., 
follen im Schutzbezirk Mittenwalde Eiſengießerei und Maſchinenfabrik in 
Blan Ort und Stelle 
neten Holz⸗Produkte verſteigert werden: 


ilenburg (Prov. Sachſen) 
Prima Stearin⸗ und Kronen⸗ 
Kerzen, a Pack 5, 6, 8 Stück, a 500 
Gramm, empfiehlt 


Gustav Ephraim, 


Schloßſtraße 4. 


Tiste l! 


die nachverzeich 


300 Stück Kiefern⸗Klötzer 
und Bauhölzer von 4 bis 
20 Meter Länge und 24 
bis 50 Centm. mittl 
Durchmeſſer. 

Mittenwalde, den 21. Januar 1876. 


Die Grafl. Forſtverwaltung. 
Voigt. 
Holzaukkion 
Im Sorftrevier Wiry bei Poſen 
werden am 27. Januar c. 10 Uhr Vor 


mittags einige Hundert Feſtmeter Bau 
holz meiſtbietend verkauft. 


Sominium Konarzewo. 


50,000 Kubikfuß 


Linden, Bappeln: und Aspen⸗ 


Copir⸗, Schul⸗ und farbige Tin- 
ten liefert die alt renommirte Fabrik 
von Heinh. Tetzer in Berlin S.-0. 
Dieſe vorzüglichen Tinten ſind aufs 
Wärmſte empfohlen von vielen Kaiſerl. 
u. Königl. Behörden, Kaufleuten, Leh⸗ 
rern ꝛc. und auf der Weltausſtellung zu 
Wien 1873 prämiirt worden. 

Zu beziehen durch jede ſolide Buchs 
oder Papierhandlung. Preisverzeichniß 
u. Muſter unberechnet. (H 1218) 


Silberputz, 


ertheilt allen Metallen d. trockn. Ab⸗ 


Nundholz werden zu kaufen gefucht von reiben den höchſten . in Packeten 
ps 20, » iederverk. E 
Sidor WitRowsRi. (fu Depot ber Henn Kaufmann 


Holzhandlung. 
Breslau, Fr. Wilhelmſtraße 40D. 


Roggenſtroh, 


v. Unruh, Halbdorfſtr. 8. 
Ueber 500 Anerkennungen. 
Berlin O., Grüner Weg 106. 
J. Marchwinski, Apotheker. 
Droguenhandlung. 


n 


frei nach allen Bahnſtationen zu liefern 


323 une 4 a j Keine Marktschreierei! H 
Haaſenſtein und Vogler in sondern reelle Belehrung u. Hülfe, 


a 


Der persönliche Schutz, 
Rathgeber für Männer jeden 
Alters, Hülfe bei a 


Leipzig. (Hl. 3274) 


King of the earlies. 


Königin d üben. * 
oie das Fee a]  SChwiiche- 
ſchmacks und des Ertrages unübertrof: Z u 8 t än d en. 


fene preisgekrönte Frühkartoffel, welche 
auf einigermaßen kultivirtem Boden 
100 —120 Sack pro Morgen liefert, 
verkauft das Wirthſchaftsamt Klein 
Tſchanſch bei Breslau, frei Bahnhof 
Breslau mit 6 Mark pro Sack oder 2 
S.⸗Rubel. Beſtellungen darauf werden 
in der Reihenfolge ihres Eingangs bei 
froſtfreiem Wetter effektuirt. 


Rothklee, 
Weißklee, 
Thymothee 
und alle andern Grasſäme⸗ 
reien kauft und verkauft 


S. Calvary, 


36. Aufl. 232 Seiten mit 60 
anatom, Abbild. in Stahlst, 
in Umschlag versiegelt. Ori- 
ginalausgabe von Lau- 
rentius. 7 

Zu beziehen durch jede Baeh- & 
handlung, auch in Bres- 
jau von der Schletter- 
schen Buchhandlung, sowie & 
yon dem Verfasser, Hohe- E 
str, Leipzig. Preis 4 Mark. 
(H. 0350) Dr. L. 
BEAT BEERS 


Privatlenten 


empfehle vorzügliche Mittel- und feine 
Havanna⸗Cigarren, ſchon bei Abnahme 
von 100 Stück zu en gros-Preiſen. 


Posen, Ganz beſonders empfehle zollfreie 
Markt 100. Marken, als: 
— Lo Montoro pr. Yo = 45 M. 
ER Bandera 60 „ 
EN Maravilla 25 „ 
Monte Chriſto 90 


Preiſe für Hamburger Fabrikate 
welche der Steuer unterliegen, beginnen 


EM 
15 Stück Maftohien, » eden 


(she batetbfe G ES 
endaje eneraldepot 
kernfett, ſteben auf dem Dom. epot ruſſiſcher 


Cigarretten. 
Nieswiastowioe bei Miet- Theophil Ryll, 


schisko zum Verkauf. Hamburg, Alter Wandrahm 43.3 


Die anerkannt beſten Gallus⸗„ 


Y 


